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Morgen-Ausgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- 


oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung“ 


und Auslandes angenommen. — 


Sonntag Abend und Montag früh. — Bestellungen werde 
Preis pro Quartal 4,50 Mk., durch die 


Poſt bezogen 5 


n in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
Mk. — Inſeratekoſten für die fieben-gefpaltene Zeile 


vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 5 


Unſerm Oberbürgermeiſter-Jubilar. 


Seit Wochen geht 
An a e gehüteter Stille fih volgiehende 


Aufgaben 
Decennien 
hältniß mäßig 
legenen und wenig wohlhabenden Provinzialſtadt 
durchgeführt ft. 
kaum einen mit der neueren Zeitgeſchichte vertrauten 
Weſtpreußen der heute mit Ghahefpeare erſt fragen 
möchte: „Was hat der Tag verdient und was ge- 
than, daß er mit gold'nen Lettern im Kalender 

als eins der hohen Feſte ſollte ſtehn?“ 
Bedeutende Erwartungen haben ſich einſt, 
vor 25 Jahren, an dieſen Tag geknüpft, als 
zum erſten Male mit der goldenen Amtsheite, 
dem einzigen äußerlichen Attribut ſeines hohen 
bürgerlichen Berufs angethan, Leopold v. Winter 
unſer altehrwürdiges Gemeindehaus betrat, um 
vor den Repräſentanten der Bürgerſchaft das 
feierliche Gelöbniß abzulegen, „als berufener 
Meiſter der Bürger der Erſte in Erfüllung der 
Bürgerpflichten und in Wahrung der Bürgerrechte 
ſein zu wollen“. Wer damals dieſe Worte aus 
dem Munde des neuen Oberbürgermeiſters ver- 
nahm, wer ſeine nur kurze Wirkſamkeit als 
Polizeichef in der Kauptſtadt der Monarchie ver- 
folgt hatte, der ahnte bereits, daß ein wirklicher 
Reformator, ein weitſchauender ſchöpferiſcher Geiſt 
in unſere Mauern eingezogen ſei, dem man neben 
der Kraft der Thaten auch Gediegenheit des 
Planens, freien Blich und n der Anſchauung 
zutrauen durfte. Und weſſen Erwartung wäre 
nicht in Erfüllung gegangen, wäre nicht weit über 
das Maß ſelbſt der Ahnungen hinaus über- 
troffen worden? Wer empfände nicht tiefen 
Reſpect vor dieſem Schaffen, wenn er den 
von der ſchau auf das damalige 


ge? Erſcheint es un cht w wer 
der Wiedergeburt und der Verjüngung, wenn 
wir, losgelöſt von der Stein zum Stein fügenden 
Detailarbeit, das impoſante Tagewerk des ſich 
heute vollendenden Vierteljahrhunderts betrachten! 

Bleiben wir bei dem Shakeſpeareſchen Wort, dann 

kann die Antwort auf die Dichterfrage nur lauten: 

Großes hat der Tag gethan, ſegensreiche Frucht für 

Gegenwart und Zukunft hat er gezeitigt, darum 
wird er mit goldenen Lettern verzeichnet ſtehen nicht 
nur in der Geſchichte unſerer Stadt, ſondern auch auf 

jener großen Ehrentafel, auf welcher bürgerlicher 

Gemeinſinn, deſſen ganze ſchöpferiſche Lebenskraft 

in der Autonomie wurzelt, ſein ruhmreiches Voll- 

bringen unverlöſchlich eingräbt. 

Der trübe, muthloſe Denkſpruch, den man 
N einft einem edel geſinnten, aber unglücklichen 
0 Papſte, Kadrian VI., auf den Grabſtein geſetzt 

hat: „Wie viel trägt es aus, in welche Zeiten auch 
der beſte Menſch fallt!“ — er iſt ein entſchieden 
peſſimiſtiſcher, deſſen Begründung die allgemeine 
Geſchichte mannigfach hat ſcheitern laffen. Der 


Nachkomme, welcher einſt mit freier Objectivität 


die Geſchichte unſerer Stadt während des jetzigen 
Jubiläums-Abſchnittes ſchreiben wird, ihn rufen 


friedigend gelöſt ſind. 


Regierungsrath, ſp 
Berlin u 


Hefa de 
e ee 


wir zum Zeugen an, daß wie im großen Welt- 
getriebe, ſo auch in dem engen Kreiſe der Wirk- 
ſamkeit des Einzelnen die Beweiſe für die Kin ⸗ 
fälligkeit jedes düſteren Ghepticismus nicht fehlen. 
Uns ift keine zweite Gtadt in Deutſchland bekannt, 
die ein geniales Reformmerk von gleichem Um- 
fange und von ſolcher Verſchiedenartigkeit der 
Aufgaben im letzten Vierteljahrhundert aufzu- 
weiſen hätte, in welcher die ſchwierigſten Probleme 
der öffentlichen Wohlfahrt ſo nachhaltig und be- 


Allerdings war es keine für große Reformen 
ungünſtige Zeit, in welcher der Schöpfer des 
neuen Danzig zu uns kam. Das öffentliche 
Leben und mit ihm auch die hieſige communale 
Wirkſamkeit hatte lange ſtagnirt; ſchwere Keim- 
ſuchungen, die das Kriegsungewitter über dieſe 
Stadt gebracht, hatten noch Jahrzehnte hindurch 
an der Steuerkraft ihrer Bürger gezehrt, und ſo 
war ſchließlich ein Zuſtand der Berrottung ent- 
ſtanden, der eine 
bähren mußte. Es iſt keine bloß zufällige Er- 
ſcheinung, daß mit dem Wiedererwachen der poli- 
tiſchen Regſamkeit auch der Beginn der neuen 
Kera auf communalem Gebiet hier zuſammenfällt. 
An die Stelle der patriarchaliſchen Beſchaulichkeit, 
in der unſere Communal-Derwaltung bisher ge- 
lebt, trat mehr und mehr die öffentliche Diskuſſion, 
die befruchtend wie der Morgenthau auf das 
aufkeimende Reformleben wirkte, den Ruf nach 
Beſſerung in immer breitere Schichten der Bürger- 
ſchaft trug und der Stadtverordneten-Berſamm- 
lung bei den Wahlen von 1860 und 1862 eine 
Anzahl neuer, energiſch vorwärts drängender 
Elemente zuführte. So war die Situation, als 
die Amtsperiode der beiden Männer, welche 
bis dahin an der Spitze der Communalverwaltung 
geſtanden hatten, ablief. Die überwiegende Mehr- 
heit der Bürgerſchaft forderte jetzt, daß eine kraft⸗ 
volle Hand das Ruder ergreife, um den Zu- 
ſtand des Verlangens in den der Erfüllung über- 
zuführen. Es fehlte nicht an Bewerbungen um 
die vacant gewordene Oberbürgermeiſterſtelle; ſelbſt 
ſolche von tüchtigen höheren Verwaltungsbeamten, 
wie der damalige Geh. Regierungsrath Jacobi, der 
ätere Oberbürgermeifter von 
chſtige Finanzminiſter Darren 

unter den Stadtverordneten 
lenkten ſich auf einen Mann, deſſen Name nicht 
auf der Candidatenliſte ſtand, deſſen organifa- 
toriſche Begabung ſich aber auf anderem, ſchwie⸗ 
rigem Boden gezeigt hatte und dort durch eine 
inzwiſchen veränderte Strömung gehemmt worden 
war. Von befreundeter Seite wurde an ihn der 
Ruf gerichtet, dem Staatsdienſt zu entſagen und 
an die Spitze der hieſigen Bürgerſchaft zu treten, 
die in ihm den rechten Mann ſehe, ihrem Reform- 
bedürfniß Genüge zu bringen. dieſer Mann war 
unſer heutiger Oberbürgermeiſter-Zubilar Kerr 
v. Winter. 

Geboren zu Schwetz in Weſtpreußen am 
30. Januar 1823 als der Sohn eines dort ſeiner 
Toleranz und Gradheit wegen in geſegnetem An- 
denken ſtehenden evangeliſchen Geiſtlichen, hatte er 
das Gnmnafium zu Bromberg beſucht, ſeine aka- 
demiſchen Studien an der Berliner Univerſität 


gemacht und dann als energiſcher junger Der- 


waltungsbeamter in verſchiedenen Städten ſeiner 
Heimathprovinz, fo in Marienwerder, Marienburg 
und Danzig, ſich die Sporen verdient. Was er 
als Candrath in Frankfurt a. d. O. während der 


Mee eee 


Epoche der Neugeſtaltung ge- 


Kreis Lebus geweſen, davon ſprechen noch 
gegenwärtig die älteren Bewohner jenes 
Kreiſes voller Anerkennung und Dankbarkeit. 
Als 1859 Graf Schwerin das Portefeuille des 
Innern übernahm, berief er den populären 
Landrath als vortragenden Rath in ſein 
Minifterium, wonächſt ihm der Titel Geh. Regie- 
rungsrath zu Theil wurde. Auch dort war bald 
feine ſchöpferiſche Kraft erkannt worden und ſo 
übertrug man ihm denn 1861 die commiſſariſche 
Verwaltung des Berliner Polizei-Präſidiums. Die 


mit der Wendung des Staatsruders nach rechts 
beendigten nur zu ſchnell die fruchtbare Berliner 
Thätigkeit und Hr. v. Winter, nun vor die Wahl 
geſt llt, als thatenloſer Regierungspräſidentnach dem 
ftillen Sigmaringen zugehen, oder dem eine Herkules 
arbeit in Ausſicht ſtellenden Rufe als Communal- 
chef nach Danzig zu folgen entſchied ſich ohne 
Schwanken für die letztere Alternative, wenn die 
[Danziger Stadtverordneten ihn ohne feine Be- 


8 wartet Ihrer eine bedeutun i 
Aufgabe. Es iſt viel zu ſchaffen und wirken; 
wird den Forderungen der Zeit Rechnung zu 
tragen, aber auch Ueberſtürzung zu vermeiden 
ſein. Ihre neue Stellung fordert um ſo 
mehr zur anwendung aller Kraft auf, als man 
viel von Ihnen erwartet, als man hofft, daß 
Sie eine vorzugsweiſe ſegensreiche Wirkfamkeit 
entwickeln werden.““ Was Kerr v. Winter darauf 
der Danziger Bürgerſchaft gelobte, haben wir ſchon 
im Eingange dieſer Feſtbetrachtung mitgetheilt. 
Wenige Tage ſpäter, bei einem zu ſeiner Be- 
grüßung veranftalteten Bürgerfeſte im Gewerbe- 
hauſe proklamirte er in ſchlichter Rede als den 
Grundſatz ſeiner Amtsverwaltung: „Thue das 
Rechte in deinen Sachen, das Andre wird ſich 
ſchon von ſelber machen.“ 

Run, von ſelber hat ſich freilich nicht viel ge- 
macht, um das prophetiſche Wort von der „vor- 
zugsweiſe ſegensreichen Wirkſamkeit“ du ſo 
ſchöner Erfüllung reifen zu laſſen. Harte Kämpfe 
auf allen Seiten, das war die Signatur der erſten 
Jahre in der ehren., aber auch dornenreichen 
Oberbürgermeiſterlaufbahn unſeres verehrten Jubi- 


aringen ging 


faft 9 Jahre von 18501859 dem oderbrucher 


im Jahre 1862 beginnenden Verfaſſungskämpfe 


es 


lars. Kämpfe nach oben und unten, nach rechts 
wie nach links galt's zu beftehen; eine ſchwere Er- 
krankung — die Folge der damaligen traurigen 
Geſundheits-VBerhältniſſe in Danzig — mußte 
überwunden, ein ferneres ſchweres Opfer, wohl 
das ſchwerſte während der verfloſſenen 25 Jahre. 
der Klimaungunſt gebracht werden. Daß ſich 
einer ſo energiſchen Natur wie der des Jubilars 
und ſeinen an die Bürgerſchaft meiſt erſt ausge · 
reift herantretenden großen Plänen gegenüber 
auch der Widerſpruch abweichender Meinungen 
vielfach regte, Beforgniſſe vor zu ſchnellem Schritt 
oder zu ſcharfem Eingreifen Differenzen im Ge- 


folge hatten, iſt eine natürliche und eher eine förder- ? A 5 


liche als hemmende Erſcheinung. Trifft doch wie 
ſelten wo auf die verfloſſene 25jährige Amts- 
periode des Jubilars das Wort Friedrich Rückerts zu: 

Leicht iſt's, Widerſprüche finden, 

Aber Eins iſt nicht ſo leicht: 

Go die Glieder zu verbinden, 

Daß die Widerſprüche ſchwinden 

Und ſich aus das Ganze gleicht. 

Ohne Zagen, erſt vorſichtig prüfend, dann 
entſchieden handelnd, begann Herr v. Winter, 
unterſtützt durch die unverwüſtliche Arbeitskraft 
des leider ſo früh ins Grab geſunkenen Bürger⸗ 
meiſters Dr. Lintz, feſt vertrauend auf die Einſicht 
und Intelligenz unſerer Bürgerſchaft, ſeine 
Herkulesarbeit in Danzig. Die Reorganiſation der 
Jerwaltung, die Wiederherſtellung des verfallenden 
Rathhaufes bildeten die erſten ſcharfen Schnitte 
in die Zuſtände der Vergangenheit. Dann galt 
es, dem Berkehr Licht und Luft zu ſchaffen, ihm 
neue, ſchienengepanzerte Zuzugswege zu bereiten, 
unſer Schulweſen aus jeiner Verrottung zu be- 
freien, es auf eine Höhe zu bringen, daß es eine 
Zierde der Stadt, ein Stolz ihrer Bürger und 
ein Sporn der Nacheiferung für andere Com- 
munen werde. War es doch eine beredte Mahnung 
hierzu geweſen, daß in derſelben Gtadtverord- 
netenſitzung vom 6. Januar 1863, in welcher Hr. 
v. Winter ſein Amt antrat, der Stadtverordnete 
Dr. Lievin eine Mittheilung machte, die für unſere 
damaligen Schul-Berhältniſſe recht charakteriſtiſch 
iſt. Er hatte ein gemiethetes Schullokal auf 
Laſtadie unterſucht, in demſelben nur ein trockenes 
Zimmer gefunden und dieſes wurde — zur Ruf- 

d fenh be meil 


würde, daß es nicht brer w nd heute, 
nah 25 Jahren, wie fieht’s da in unſere 
Schulen aus! 
Kand in Hand mit der Schulreform ging 
die Straßenmelioration, die Verbeſſerung der 
Armen und Krankenpflege, die Wieder - 
erkämpfung des von den Vorgängern fo leichten 
Herzens aus der Hand gegebenen Stadt-Lazareths 
und die mit Recht als „Danziger Renaifjance”. be- 
zeichnete Reftauration unſerer herrlichſten Bau- 
denkmäler. Während am Franziskanerkloſter die 
ſchönen gothifhen Bogenformen zu neuem glanz- 
vollem Leben wiedererſtanden, bahnte man ge- 
ſundem, friſchem Quellwaſſer und der zu ſeiner 
Bewegung weiſe benutzten freien Naturkraft der 
Gravitation den meilenweiten Röhrenweg nach der 
Stadt, begann das ſanitäre Rieſenwerk der 
Canaliſation, das in Gemeinſchaft mit der Wafjer- 
leitung unſer Danzig plötzlich aus einem ge- 
miedenen Ort zu einem ſelbſt aus weiten Fernen 
aufgeſuchten machte, für ſeine „Wiedergeburt“ 
erſt die Bedingungen und den mächtigen, alle 
CCC ⁵²ò»T kk. 


Die Feſtſchrift 
der Naturforſchenden Geſellſchaft 
zum 6. Januar 1888. 


Wenn heute Behörden und Corporationen, 
Vereine und Private wetteifern, unſerem hoch- 
verdienten und allverehrten Oberbürgermeiſter die 
Beweiſe wärmſter Theilnahme und dankbarer 
Ehrerbietung entgegenzubringen, fo hat die Natur- 
forſchende Geſellſchaft, als die ältefte wiſſenſchaft⸗ 
liche Vereinigung Weſtpreußens und eine der 
älteſten im ganzen Baterlande, hierin nicht nach- 
ſtehen wollen. der Jubilar hat nicht nur in 
allen Zweigen der communalen und provinziellen 
Verwaltung, ſowie auf dem Gebiete des öffent- 
lichen Lebens und der Hygiene mit ſchöpferiſcher 
Kraft und unerreichter Energie uns allen 
zum Segen gewirkt — er iſt auch bis heute 
der mächtige Förderer alles geiſtigen Lebens 
in Stadt und Provinz. Als vor fünfundzwanzig 
Jahren die Naturforſchende Geſellſchaft, durch 
alte Beſtimmungen an freier und zeitgemäßer 
Weiterentwickelung gehemmt, in ihren academiſch⸗ 
vornehmen Formen zu erſtarren drohte (ſie durfte 
3. B. nur wiſſenſchaftlich gebildete Männer, die ſich 
zu eigenen Vorleſungen verpflichteten, als ordent- 
liche Mitglieder aufnehmen), da war es Kerr 
v. Winter, welcher eine Reorganiſation zu Stande 
brachte und die Geſellſchaft hierdurch zu einem 
neuen Leben erweckte. Seitdem hat er derſelben 
ein ſtetiges Intereſſe erhalten und vornehmlich 
auch dafür Sorge getragen, daß ihr mehr Mittel 
zur Verfügung geſtellt wurden, die eine erfolg- 
reichere Arbeit in größerem Umfange ermöglichten. 
Und als es unſerem Oberbürgermeiſter im Verein 
mit anderen Collegen durch ein muthiges und 
energiſches Vorgehen auf den Provinzial-Landtagen 


unferer Provinz die alte Selbſtändigkeit zurück- 
zuerobern, und als er dann ſelbſt an die Spitze 
des Provinzial-Kusſchuſſes von Weſtpreußen trat, 
konnte ſeine kräftige Initiative in noch viel höherem 
Maße allen auf Kunſt, Wiſſenſchaft und Kunſt⸗ 
gewerbe gerichteten Beſtrebungen eine erfolg- 
reiche Förderung angedeihen laſſen. 
durch die Begründung des 
Provinzial-Muſeums, durch welche gleichzeitig einem 


zu Königsberg gelungen war, im Jahre 1877 


| Baden, Würtemberg, Baiern, die Rheinpfalz und 


Zunächſt 
Weſtpreußiſchen 


feitens der Geſellſchaft feit langer Zeit gehegten 
Wunſche entſprochen wurde. Des weiteren ver- 


dankt ſie ganz beſonders ſeiner Fürſorge eine ſo 


reichliche Subventionirung ihrer Publicationen, 
daß fie nicht allein den jährlich erſcheinenden Ab- 
handlungen einen größeren Umfang und eine an- 
gemeſſene Ausſtattung verleihen, ſondern neben- 
her auch größere Einzelbeſchreibungen heraus- 
geben konnte, durch welche fie in immer weiteren 
Kreiſen vortheilhaft bekannt wurde. Heute tritt 
ſie mit einer neuen Leiſtung hervor: „Den prä- 
hiſtoriſchen Denkmälern der Provinz Weſtpreußen 
und der angrenzenden Gebiete, mit fünf Tafeln 
und der prähiſtoriſchen Karte der Provinz Meft- 
preußen“, bearbeitet von Dr. Liſſauer. Die Natur- 
forſchende Geſellſchaft bringt hierdurch Herrn 
v. Winter, weichen ſie ſchon vor zehn Jahren zu 


ihrem Ehrenmitgliede ernannte, einen neuen Be- 


weis dankbarer Verehrung entgegen, indem ſie 
ihm dieſes Werk als Feſtgabe zum heutigen 
Tage zueignet. Sie thut dies um jo lieber, 
als er dieſem ſchwierigen Unternehmen von 
Anbeginn an nahe geſtanden und deſſen 
Entwickelung mit Intereſſe gefolgt iſt. Es 
ſchließt ſich in der äußeren Form an eine andere, 
durch den Herren Jubilar inaugurirte Publication: 
„Die Aunft- und Bau- Denkmäler der Provinz 
Weſtpreußen“ an, deren bisher erſchienene Hefte die 
volle Anerkennung der Fachmänner gefunden haben. 

Die vor drei Decennien entſtandene Deutjche 
Anthropologiſche Geſellſchaft hatte es für eine ihrer 
Kauptaufgaben betrachtet, eine prähiſtoriſche Karte 
von Deutſchland herzuftellen, welche alle bisherigen 
vorgeſchichtlichen Funde nach ihrer Verbreitung in 
den verſchiedenen Epochen erkennen läßt. Sie 
erwählte dazu eine Commiſſion beſtehend aus 
Mitgliedern der einzelnen Landestheile, aus eit- 


preußen den Vorſitzenden des Anthropologiſchen 


Vereins Herrn Dr. Liſſauer hierſelbſt. Jedoch zeigte 
es ſich, daß nicht in allen Gegenden unſeres Bater- 


landes die genügenden Vorarbeiten vorhanden 


waren, um die Ausführung einer Geſammt⸗ 
Karte zu ermöglichen. Nur wenige Länder — 


auch die Provinz Schleſien — konnten mit der 
Publication von Specialkarten vorgehen. Unſere 
junge Provinz iſt die zweite, welche ihre vor- 
geſchichtliche Vergangenheit auf einer Karte darzu- 


ſtellen unternimmt, und der berufene Bearbeiter 
hierfür war Herr Dr. Liſſauer in feiner Eigen- 
ſchaft als Vorſitzender der ſeit 1872 hier beſtehen- 
den anthropologiſchen Section und als Mitglied 
jener vorerwähnten Commiſſion. 

Als Grundlage für die prähiſtoriſche Karte 
dient die ſogenannte kleine Generalſtabskarte von 
eiebenow. Mit Rückſicht auf die Zuſammengehörig⸗- 
keit von Funden ſind die Grenzen der Provinz 
überſchritten, ſo daß die Karte im Weſten weit über 
Neuſtettin, im Süden über Onefen, im Oſten über 
Oſterode und im Norden über Fiſchhauſen hinausgeht. 
Daher wird auf der Karte 3. B. eine nahezu voll- 
ſtändige Ueberſicht aller Funde von Geſichtsurnen 
ermöglicht, weiche bekanntlich faſt ausſchliefzlich in 
unſerem Gebiete vorkommen. In der Wahl der 
Fundzeichen hat ſich der Berfaller den Vorſchlägen 
der kartographiſchen Commiſſion der deutſchen 
Anthropologifhen Geſellſchaft möglichſt anzupaſſen 
geſucht, jedoch ſind durch die Eigenart der pro- 
vinziellen Borkommniffe manche Abweichungen 
bedingt. Die Farbe der Zeichen weiſt auf die Zeit, 
welcher der Fund zugerechnet wird, fo 3. B. roth 
auf die neolithiſche, grün auf die römiſche Zeit 
u. ſ. w., und durch die Form des Zeichens wird 
die Art des Fundes gekennzeichnet, wie z. B. & 
für Einzelfunde, O für Steinkiſten, O für Burg. 
wälle gewählt iſt u. dergl. m. Auf dieſe Weiſe giebt 
die Karte eine Darſtellung von der Ausbreitung der 
Cultur in den vorgeſchichtlichen Epochen unſerer 
Gegend, ſoweit die bisherigen Erfahrungen aus- 
reichen. Denn darüber dürfen wir uns nicht hinmeg- 
täuſchen, daß ungeachtet des in unſeren Sammlungen 


| 3erftörung anheimgefallen find. 
Der Tert beginnt mit einer geologiſchen Skizze 


Auftreten des Menſchen in den Weichſelländern, 
weicher eine beſondere Karte über die Verbrei- 
tung der Eiszeit und das Fundgebiet des paläo- 
üthiſchen Menſchen in deutſchland beigegeben iſt. 
Darauf folgen einzelne Abſchnitte, 
jüngere Steinzeit, 


handeln. Und zwar iſt jedesmal ein zufammen- 
ſaſſendes Bild von der Entwickelung 


zu bedeutender Höhe angewachſenen Materials nicht 
allein unzählige Funde noch im Schooß der Erde 
ruhen, ſondern andere auch ſchon früher der 


der Bodengeftaltung mit Rücksicht auf das erſte 


der Cultur 


im allgemeinen und von deren Verlauf dahier 
im beſonderen vorausgeſchickt, woran ſich eine 
Aufzählung aller bekannten Funde nebſt kurzer 
Beſchreibung, mit Angabe der Literatur 
und Sammlung, anfchließt. Außerdem iſt jeder 
Culturepoche ein fpecielles Fundkärtchen beige- 
geben, wodurch die Ueberſicht der Verbreitung 
der Funde innerhalb jeder Periode weſentlich er- 
leichtert wird. Am Rande dieſer Kärtchen ſind 
die hauptſächlichſten, für die jedesmalige Cultur- 
ſtrömung bezeichnenden Funde abgebildet. 

Obwohl im allgemeinen die prähiſtoriſchen 
Denkmäler an Größe und Schönheit mit den 
Bau- und Kunſtdenkmälern der hiſtoriſchen Zeit 
ſich nicht meſſen können, ſo liegt ihre Bedeutung 
in der Erforſchung der früheſten Phaſen unſerer 
heimiſchen Cultur. Sie lehren uns, mit welchen 
einfachen Mitteln die erſten Menſchen ihr Daſein 
friſteten, wie die Nachkommen zu einer höheren 
Cultur ſich hinaufarbeiteten, wie dann eine Cultur- 
form die andere ablöſte, bis mit dem Auftreten 
des deutſchen Ritterordens die hiſtoriſche Zeit be- 
ginnt. Gleichwie die Kenntniß der Entwickelung des 
Kindes und des Jünglings von Bedeutung fit für 
das Verſtändniß des fertigen Mannes, jo werden 
wir oft auch auf prähiſtoriſche Verhältniſſe zurüc- 
greifen müſſen, um für gewiſſe Erſcheinungsformen 
der hiſtoriſchen Zeit ein beſſeres Verſtändniß zu 
gewinnen. 

Die prähiſtoriſchen Denkmäler nebſt Karte haben 
durch die Firmen A. W. Kafemann hierſelbſt und 
A. Kraatz in Berlin eine ſehr würdige Ausſtattung 
erfahren. 

Wenngleich wir oben erwähnten, daß ſchon einige 
andere deutſche Landestheile Gpecialkarten heraus- 
gegeben haben, ſo übertrifft doch das vorliegende 
Werk der ganzen Anlage und Ausführung nach 
jene bei weitem und es gehört zweifellos zu den er- 
freulichſten neueren Erſcheinungen auf dem Ge- 
ſammtgebiet der anthropologiſchen Literatur. Dem 
Verfaſſer, der Naturforſchenden Geſellſchaft, unſerem 
heutigen Jubilar gebührt das hohe Verdienſt, eine 


Publication gefördert und ausgeführt zu haben, 
welche die 
| die Hallſtätter, die La Tene-, | 
die römiſche und die arabiſch-nordiſche Zeit be- | 


welche — erſchienen an einem denkwürdigen Tage 
— einen neuen Markſtein in der Entwickelung 
des geiſtigen Lebens unſerer jungen Provinz 
bilden wird. 


greiſe der Bürgerſchaft ergreifenden Anſtoß bot. 


Den vorläufigen Abſchluß dieſer Periode 
ſchöpferiſchen Waltens bezeichnet heute die im- 
poſante Reihe neu entſtandener Architecturpaläſte, 
deren Formenſchönheit den Blick jedes Fremden 
feſſelt, uns täglich erfreut und erhebt. 


Doch ſollen wir heute erſt aufzählen die zahl- 


reichen Errungenſchaften, welche die in der 
That „vorzugsweiſe ſegensreiche Wirkſamkeit“ 
bezeugen. Es wird deſſen ebenſowenig bedürfen, 
als es nöthig iſt, näher auf den Geiſt einzugehen, 
der dieſe Amtsführung getragen hat. Bon Be- 
geiſterung für die Ideale echten Bürgerthums 
durchglüht, Alles hintanſetzend der Ehre und dem 
Gedeihen dieſer Stadt, energiſch in der Form 
und im Wort, aber human und wohlwollend in 
der That, ſo hat der Gefeierte nun 25 Jahre unter 
uns geweilt und gewirkt — geſtritten ritterlich, 
unſere Freuden und Leiden getheilt echt men ſch⸗ 
„Er war ein Maurer! Ohne Raſten baute 
er am gewaltgen Tempel Jahr um Jahre; jung 
blieb der Geiſt, ob auch das Haar ergraute.“ 
Vieles von dem, was er „gebaut“, wird vor- 
ausſichtlich ihn und uns lange überdauern, wird 
nicht nur ihn, ſondern auch die Generation ehren, 
welche die Früchte ſeines reformatoriſchen Strebens 
zur Reife förderte, rüſtig mit Hand angelegt hat 
zu gutem Gelingen. Sie hat es dem Zubilar 
niemals an herzlicher, rückhaltloſer Anerkennung 
fehlen laſſen, wie ſchon feine zweimalige, ein- 
ſtimmig und in ehrendſter Form erfolgte Wieder- 
wahl beweiſt. Sie flicht auch heute in ſeinen 
Ehrenkranz das ſchönſte Reis: das Immergrün 
der Hochachtung und dankbaren Verehrung der 
Mitbürger. 


(Fortſetzung.) 
. Drittes Kapitel. 

Was ein harmloſes Tiſchgeſpräch für ſeltſame Dinge zu 
Tage fördern kann, und was der Lieutenant Bodo 
ſonſt noch auf dem Herzen hat. 

Vierzehn Tage nach dem geſchilderten Bazar 
im Rathhaufe, es war an einem Sonntage, fand 
ſich der Dragonerlieutenant Bodo v. Lerſen bei 
ſeiner Frau Mutter zu Tiſche ein. Sie, ſowie die 
beiden Schweſtern bemerkten ſofort, daß er nicht 
ſo friſch wie gewöhnlich ausſehe. Er leugnete 
zwar entſchieden, daß ihm etwas fehle, und war, 
um dies zu bekräftigen, ganz ungewöhnlich luſtig 
und geſprächig. Aber ſeine Heiterkeit hatte etwas 
Gezwungenes an ſich und die nervöſe Unruhe in 
ſeinen Blicken, in allen ſeinen Bewegungen ſtrafte 
ſeine Betheuerungen Lügen. 

„Na Trudi“, ſagte Bodo zu feiner „kleinen“ 
Schweſter. „Dir kann man ja zu Deinen Erfolgen 
als Buffetmamſell gratuliren! Die Herren Kame- 
raden haben ſich Dir zu Liebe alle den Magen an 
Deinen Süßigkeiten verdorben! Muß ja ein 
brillanter Kaſſenſturz geweſen fein! Haft Du auch 
alles richtig abgeliefert — nichts verloren?“ Er 
deutete auf fein Herz. 

O nein, Du“, verſetzte Trudi und warf den 
hübſchen Kopf in die Höhe. „Das verliere ich über- 
haupt nicht, das verſchenke ich höchſtens. Aber 
von Deinen Herren Kameraden kriegt es keiner, 
daß Du's nur weißt! Die kommen ſich alle ſo 
unwiderſtehlich und begehrenswerth vor, daß fie 
ein Herz nicht einmal geſchenkt nehmen, wenn's 
nicht noch tüchtig was dazu giebt.” 

„Ja, ſo ſeid ihr nun, ihr kleinen Weiber! 
Denkſt Du, daß wir nicht ſelber lieber jeder ſeinen 
Herzensſchatz heirathen möchten, als fo einen dürren 
Einer mit möglichſt vielen Nullen dran?“ 

„Na, für eine recht große Null iſt wenigſtens 
immer geſorgt, wenn einer von deiner Sorte 
heirathet!“ rief Trudi ſpitzig. 

„Potztauſend!“ fuhr der Bruder ärgerlich auf. 
„Du bemühſt Dich wohl jetzt, ebenſo unausftehlich 
zu werden, wie früher Aſta war?“ 


vor Verhaftung im Auslande, wiewohl die ftraf- 
rechtliche Verfolgung wegen Beleidigung der Re- 
gierung durch ſeinen Wahlaufruf erſt nach Schluß 
der Reichstagsſeſſion gegen ihn wieder aufge- 
nommen werden kann. Der Colmarer Vertreter, 
Fabrikdirector Grad, hat ſich am 26. Dezember 
zu feinem, derzeit in Paris weilenden Geſchäfts⸗ 
herrn A. Herzog begeben; die Meldung der „Mülh. 
Ztg.“, daß er vom Reichstage aus einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abſtecher nach Moskau machen wolle, 
bedarf noch der Beſtätigung. Der Vertreter unſerer 
Landeshauptſtadt, Petri, wird ſich ſchon zu den 
erſten Reichstagsſitzungen einfinden, übrigens mit 
Grad, Jaunez und Winterer zu den Mitte Januar 
beginnenden Landesausſchußſitzungen häufiger 
hierher zurückkehren müſſen. 


IPolniſche Volksverſammlungen.] Die An- 
zahl der VBolksverſammlungen, welche in Ange- 
legenheit des polniſchen Sprachunterrichts nach den 
in den polniſchen Zeitungen enthaltenen Mit- 
theilungen während der nächſten Wochen in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſtattfinden, be- 
trägt 24; davon entfallen auf den nächſten Sonn- 
tag (8. d. M.) allein 16. In Zegrze bei Poſen wird 
am 6. d. M. und in Schwerſenz am 8. d. M. eine 
Berjammlung abgehalten. 

* ueber die Sage der Deutfchen in Brafilien] 
ſchreibt die in S. Paulo erſcheinende deutſch-braſilia⸗ 
niſche Zeitung „Germania“: „Unter allen Rationali- 
täten, die hier vertreten find, kommt heine weniger 
mit der Polizei in Conflict, als die deutſche. Dennoch 
lieſt man häufig, daß ein Deutſcher wegen dieſer oder 
jener Contravention verhaftet ſei. Man braucht in fol- 
chen Fällen nur den Namen des Individuums anzu- 
ſehen, um zu erkennen, daß es ein Grieche, Dalma- 
tiner, Glovahe, kurz alles findere iſt, nur kein Deut- 
ſcher. Jene intereſſanten Nationalitäten, die drüben 
von Deutſchland nichts wiſſen wollen, ſcheinen ſich hier 
bei jedem Conflict, den ſie mit den Behörden haben, 
mit Vorliebe für Deutſche auszugeben. Mit dazu bei⸗ 
tragen mag allerdings der Umſtaud, daß die eigene 
Rationalität hier oft nicht einmal dem Namen nach be- 
kannt iſt, und in ihrer Verlegenheit wiſſen dieſe Indivi⸗ 
duen dann nichts Beſſeres zu thun, als ſich für 
„alleındes” auszugeben. Wir danken für dieſe unliebens- 
würdige Bereicherung unſerer Nationalität.“ 

[Ein bezeichnendes Factum] aus dem Va- 
tikan verzeichnet der Pariſer „Baulois” wie folgt: 
Beim erſten Theil der Jubelmefje trug der Bapft 
die Mitra, die ihm der deutſche Kaiſer geſchenkt 
hatte, beim zweiten Theil trug er jene, die ihm 
von der Diöceſe Paris verehrt worden war. 
Unparteiiſcher kann man gewiß nicht ſein. 

lKirchencollecte.] Die im Jahre 1886 abge- 
haltene Kirchen- und Hauscollecte zur Abhilfe der 
dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen Kirche 
der alten Landestheile Preußens, deren Ertrag 
ſeit 1878 ſtetig geſunken war, hat erfreulicherweiſe 
zum erſten Mal wieder einen etwas geſteigerten 
Ertrag ergeben. Derſelbe beläuft ſich im ganzen 
auf 270423 Mk., etwas über 7000 Mk. mehr als 
im Jahre 1884. Den höchſten Antheil an dieſem 
Ertrage hat die Provinz Brandenburg geliefert, 
nämlich 60 849 Mk. einſchließlich eines Betrages 
der Kaiſerin und des Prinzen Wilhelm. Es folgen 
Sachſen mit 40036 Mk., Schleſien mit 30381 Mk., 
die Rheinprovinz einſchließlich Hohenzollerns mit 
29 709 Mh. Der geringſte Ertrag iſt der aus der 
Provinz Weſtpreußen mit 13 302 Mk. 


*I Deutſchlands auswärtiger Handel] Die 
amtlichen Liſten über den auswärtigen Handel 
des deutſchen Zollgebiets im November find 
geſtern erſchienen. Die „Voſſ. Ztg.“ theilt daraus 
u. a. mit: 

Die Artikel Blei, Zinn und Rohzink, allen voran 
Kupfer, haben innerhalb zweier Monate eine Preis- 
ſteigerung um 33 bis über 100 Proc hinaus erfahren, 
fie find, richtiger geſagt, jo weit getrieben worden Mit 
den Preisſteigerungen des Kupfers von 40 auf 88½ Eſtr. 
per Ton in London ſprangen an den Pariſer und 
Londoner Börſen „die Kupferwerthe“ in die Höhe, als 
wäre Kupfer in die Zahl der Edelmetalle eingereiht 
worden. „Kupferwerthe“ zogen Leute in den Kreis ber 
Gpeculation, welche viele Jahre der Börfe fern ge- 
blieben waren. Die Speculanten, durch den großen 
Erfolg kühn gemacht, haben bereits eine Monopolifi- 
rung des Kupfermarktes in Ausſicht genommen. Ein 
großes Conſortium ſollte die ganze jetzige und künftige 
Kupferproduction erwerben und dann den Käufern 
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„Aber liebe Kinder“, mahnte die Excellenz von 
ihrem Fenſterplatz aus. „Müßt Ihr Euch denn 
immer gleich zanken, wenn Ihr nur 5 Minuten 
zuſammen ſeid?“ 

„Ja, ſage sa ſelbſt, Mama,“ ſagte der 
Lieutenant: „Die Trudel war doch früher das 
feudalſte kleine nommißmädel, das man ſich denken 
konnte, und jetzt.“ 

„Ja früher!“ lachte die Blonde und machte 
ſich mit dem Decken des Tiſches zu thun. „Früher 
kannte ich auch noch keine Menſchen, ſondern nur 
Uniformen.“ 

„Haha! Und wo haft Du denn jetzt auf ein- 
mal die wahren Menſchen gefunden? Lier in 
dieſer ſchönen Stromſtraßze vielleicht? Deinen 
Doctor Diedrichſen meinſt du wohl, den demo- 
kraten?“ 

„Doctor Diedrichſen iſt gar kein Demokrat!” 

„Ach was! Doctoren find alle Demokraten, 
Atheiſten und dergleichen — die Naturforſcher 
ganz beſonders, die glauben an garnichts!“ 

„Biſt Du etwa ſo ein frommer Mann, Bodo?“ 

„Fromm? — Ein anſtändiger Menſch muß 
doch was glauben!“ 

„Ja, Du glaubſt, daß Dir Dein blauer Ueber- 
rock famos ſteht, und daß Du der ſchneidigſte und 
ſtilvollſte aller Lieutenants ſeiſt.“ 

Der Bruder hörte nicht auf ihre Bosheit: 
„Dieſer Diedrichſen iſt alſo der wahre Menſch! 
Seine Specialität find ja wohl Würmer? Pfui 
Teufel!“ 

„So wirklich!“ rief Trudi ſehr aufgebracht. 
„Er beſchäftigt ſich mit höchſt anſtändigen Säuge⸗ 
thieren, daß du's nur weißt Du — Du .. ach 
mit Dir rede ich garnicht!“ Und damit lief ſie aus 
dem Zimmer. 

Bodo lachte ihr nach, als ob ſein Witz fie be- 
ſiegt hätte, und wandte ſich dann an Aſta, die 
mit einer Handarbeit ihrer Mutter ſtill gegenüber 
faß. „Da hat mir Dein Amerikaner wahrhaftig 
noch beſſer gefallen, wie dieſer Lohengrünliche 
Kausgelehrte.“ 

„Mein Amerikaner?“ fragte die ſchöne Relteſte, 
und ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Nu ja, — er war doch kaum von Dir fort- 
zubringen! Nein, was unſer alter Muz bloß alles 


die Preiſe nach Belieben vorſchreiben. Die 


der Induſtriellen ſo viel Anhänger, 


ſchließlich Cugemburg im Jahre 1886 20 021 Tonnen, 


um 607 Tonnen weniger als im Vorjahre. Die eigene 
Production deckte nicht den Verbrauch; es wurden im 
Jahre 1886 5402,8 Tonnen und im Jahre 1887 bis 
Ende November 7449,9 Tonnen mehr ein- als ausge- 
führt. Deutſchland wird alſo durch die große Aupfer- 
Hauſſe unmittelbar geſchädigt, wenn der induſtrielle 
Verbrauch dieſes Metalls zu den 1 Preiſen gedeckt 
n 


werden muß. Kußer den genannten Artikeln haben noch 


viele andere eine Preisſteigerung erfahren, u. a. wurde 
Rübenzucher in Magdeburg am Jahresſchluſſe mit 
höher als Anfang des 
Deutſch⸗ 
im heblich gef be 
erhe geſtiegen, 
Papier und wollenen Waaren, 
on een und Eiſenfabrikaten, in 

erſter Linie von Schienen, während Stabeiſen und 
Eifen- und Stahldraht weniger als im Vorjahre aus- 
geführt wurden. Die Ausfuhr von Roh- und Bruch- 
eiſen und Eiſenerzen iſt erheblich gefallen. Ein erheb- 
liches Minus der Ausfuhr liegt u. a. in Spiritus und 
iſt die bedeutende 
Mehreinfuhr von Baumwolle, Jute, Maſchinen und 
Braunkohlen. Bon Kaffee wurde im November er- 
heblich weniger als im Vorjahre eingeführt. Die größte 
Veränderung liegt für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer 
und Mehl vor. Die Einfuhr ift im Zuſammenhange 
mit der Erhöhung der Zölle bedeutend geſtiegen; 
Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer allein von 141 850,3 
Don Zucher und Melaſſe war 
die Ausfuhr im November größer als im Jahre 1886. 
* Aus München wird dem „B. B.-Cour.“ ge- 
meldet, daß die Gemahlin des Prinzen Ludwig, 
Erzherzogin Maria Thereſia, vorgeſtern von einer 
Tochter entbunden worden iſt. Es iſt dies das 


24 Mk. 50 Pf., um 5 Mk. 
Jahres, notirt. der auswärtige Handel 
lands war im November 
friedigend. Die Ausfuhr. ift 
u. a. von Glas, 
ferner von Blei, 


Bemerkenswerth 


Kochſalz vor. 


auf 475 457,3 Tonnen. 


elfte Kind des prinzlichen Paares. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Aus Krakau wird gemeldet: der officiöſe 
Wiener Correſpondent des „Czas“ berichtet: Ein 
aus Petersburg nach Wien zurückgekehrter ruſſi- 
ſcher Militär-Attache äußerte, der Zar habe ihm 
während ber Abfchieds-Audienz geſagt: „Ich er- 
ſuche und ermächtige Sie, offen zu erklären, daß 
ich kriegeriſche Intentionen nie hatte und nie 

abe, — Einem Wiener Telegramm des „Czas“ 
zufolge find Deutſchland und Heſterreich überein- 
gekommen, eine zeitweilige ruſſiſche Oecupation 
Bulgariens zu geſtatten, und zwar nicht einſeitig, 
ſondern in Uebereinſtimmung mit den anderen 
Mächten. Tisza iſt ermächtigt, in dieſem Sinne 
etwaige Interpellationen zu erwidern. 

* [Eine friedlichere Auffaſſung! iſt jetzt zum 
vollſtändigen Durchbruch gekommen. Dem „B. 
Tagebl.“ depeſchirt man darüber: 

Die bereits gemeldeten friedlichen Aeußerungen des 
ruſſiſchen Militärattaches Oberſten Zujew werden in 
diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt. Dieſelben ſtimmen auch 
mit den bekannten früheren Erklärungen des ruſſiſchen 
Botſchafters Fürſten Lobanow überein. Zujew wieder- 
holt allerorten, daß der Zar ihn autorifirte, Nußlands 
Friedensliebe kräftig zu betonen. Als glaubhaft wird 
es angeſehen, daß der Militärattaché bei der Abſchieds⸗ 
Audienz vom Zaren die ausdrückliche Weiſung erhielt, 
auch dem Kaiſer Franz Joſeph perſönlich gleichartige 
Verſicherungen zu überbringen. 

Wenn betreffs der bulgariſchen Frage discutirbare 
Vorſchläge gemacht würden, jo wird Oeſterreich die⸗ 
ſelben bereitwilligſt prüfen, jedoch ſowohl Rußland als 


Bulgarien ee nur jener Löſung beipflichten, 
welche alle 


ignatarmächte des Berliner Vertrages an- 
nehmen. Bisher liegen derartige Vorſchläge nicht vor; 
falls ſolche, was mein möglich, folgen, jo erſcheint 
deren Erörterung von Cabinet zu Cabinet viel glaub- 
hafter als eine Conferenz, welche Rußland notoriſch 
verabſcheut und welche ohne vorherige Vereinbarungen 
niemals ganz unbedenklich wäre. 

Dem Lemberger „Dziennik Polski“ zufolge 

errſchen unter den an der galiziſchen Grenze 
dislocirten ruſſiſchen Truppen epidemiſche Krank⸗ 
heiten, insbeſondere Typhus und Ruhr; hunderte 
von Todesfällen ſeien ſchon vorgekommen; man 
bringe die Kranken nothdürftig in Baracken unter; 
der Sanitäts dienſt ſoll ſehr ſchlecht organiſirt fein. 
In Folge von Berichten der Abtheilungscomman⸗- 
danten entſchloß man fich, einzelne Truppen-Ab- 
theilungen in die angrenzenden Dörfer zu ver- 
legen und aus den benachbarten Städten zurück- 
zuziehen. 

Italien. i 

Rom, 4 Januar. der preußifhe Geſandte 
v. Schlözer gab heute ein Diner, zu welchem der 
Cardinal Staatsſecretär Nampolla, Graf Brühl- 
Pförten und mehrere Biſchöfe eingeladen waren. 

der abeſſyniſche Feldzug der Italiener.] 
Die Lage der Italiener in dem bevorſtehenden 
Kampfe gegen die Abeſſynier wird von vielen 
für fabelhafte Bekannte aufgabelt! Ich ſchleifte 
ihn nachher noch mit Mühe und Noth zu einigen 
der Kauptmädchen. Denke Dir, alle die nobelſten 
Comteſſeln und Baroneſſeln Siezte er ganz ge- 
müthlich an! „Gnädiges Fräulein“ klingt ihm 
wahrſcheinlich zu unrepublikaniſch! Und wenn er 
wieder fortging, wollte er ihnen immer die Hand 
ſchütteln. Es war wirklich enorm ſcherzhaft!“ 

„Ich habe allen Grund, dieſen Ferrn ganz 
ungewöhnlich zu ſchätzen“, lachte Aſta. „Er war 
der Erſte und Einzige, der mich nicht fragte, ob ich 
die Sembrich ſchon gehört hätte — das werde ich 
ihm nie vergeſſen!“ 

„Was mir unſer lieber Major von Herrn 
v. Eckardt erzählte, hat mich auch für ihn einge- 
nommen“, miſchte ſich die Excellenz ins Geſpräch. 
„Er iſt als 14jähriger Knabe auf eigenen Antrieb 
nach Amerika gegangen, nachdem ſein Vater, ein 
Regimentskamerad Eures Vaters übrigens, durch 
unglückliche Umſtände fein Vermögen verloren 
hatte und daher nicht im Stande war, den 
einzigen Sohn für einen höheren Beruf vorbilden 
zu laſſen. Er trat drüben bei einem Schloſſer in 
die Lehre und brachte es durch feine große Ge- 
ſchicklichkeit, unabläſſigen Fleiß und Sparſamkeit 
dahin, daß er nun ſelbſtändiger, techniſcher Leiter 
einer großen Maſchinenwergſtatt iſt.“ 

„Der reine Muſterknabe!“ gähnte Bodo. „Die 
ſchwieligen Hände hat er freilich zum ewigen 
Angedenken behalten; aber ſonſt ſteckt doch noch 
— weiß der Teufel wo! — ein bischen was 
Ritterliches in dem Menſchen. Den möcht' ich als 
Einjährigen bei meiner Schwadron haben; ich 
glaube, aus dem formloſen Republikaner wäre 
da noch ein ganz leidlich patenter Kerl heraus- 
zuputzen geweſen. Soweit hat ihn ja ſchon der 
Major gebracht, daß er ſich ſeinen hundsgemeinen 
Schloſſerkragen abgeſchnitten hat und ſich einen 
ganz netten Schnurrbart angewöhnt. Ich habe 
übrigens ſchauderhaften Hunger, Mama — eſſen 
wir noch nicht bald?“ 

Trotz ſeines „ſchauderhaften“ Hungers aß 
955 der junge Lerſen nachher bei Tiſche auffallend 
wenig. 5 

„Haſt Du enge Stiefeln, Bodo?“ fragte Trudi 
über dem Braten. 


ein- 
ſeitige Preisregulirung findet jetzt in den Kreiſen 
daß der- 
artige Monopol-Projecte nicht mehr überraſchen können. 
Die Kupferproduction betrug im deutſchen Reiche ein- 


nächſten Jahre an definitiv zu gewinnen, 


Arbeitervertretern die 


Seiten ſehr ungünſtig beurtheilt, beſonders im 
Hinblick auf die große Truppenzahl, welche an- 
geblich England bei ſeinem Feldzuge gegen Abeſſy⸗ 
nien zu Dienſten ſtand, und welche von Italien 
keineswegs erreicht werde. Die engliſche Armee 
verfügte aber feiner Zeit nur über circa 14000 
Truppen, darunter circa 9000 Indier, der ein 
Troß von 26 000 Dienern anhaftete, während die 
italieniſche Armee unter San Marzano mindeſtens 
dieſelbe Truppenzahl aufweiſt, und zwar lauter 
Italiener. Der coloſſale Troß der Engländer war 
nicht etwa ein Vorzug, ſondern ein nothwendiges 
Uebel, welches ſich aus den vielen Bedürfniſſen 
der engliſchen Soldaten herſchrieb, und die mit- 
geführten Elephanten waren nur eine nutzloſe 
Spielerei, wie Rohlfs mittheilte. Richtig iſt aller- 
dings, daß die Zeit für die Kriegsführung knapp 
bemeſſen iſt, da im April die dann eintretende 
Regenzeit größere Operationen unmöglich macht. 
Bulgarien. 

* [Die gefälſchten Aktenſtücke.] Die „Politiſche 
Corr.“ erhält aus Hofkreiſen in Sofia folgende 
Erklärungen: Daſelbſt war der Inhalt der ge- 
fälſchten Aktenſtücke ſeit einiger Zeit bekannt. Un- 
geachtet des Bedürfniſſes, durch eine unzweideutige 
Kundgebung feſtzuſtellen, daß zwiſchen der frechen 
Fälſchung und dem Prinzen Ferdinand von Coburg 
nebſt deſſen Mutter keinerlei Zuſammenhang be- 
ſtehe, wurde auf einen ſelbſtändigen Schritt ver- 
zichtet, um den Entſchließungen anderer Inter- 
eſſenten nicht vorzugreifen. Ueber die erfolgte Ver- 
öffentlichung des deutſchen „Reichsanzeigers“ 
herrſcht lebhafte Befriedigung, weil ſowohl aus 
den einleitenden Bemerkungen des „Reichs- 
anzeigers“ als aus dem Inhalte der Falſificate 
hervorgeht, daß mit dem Namen des Coburgers 
ein ebenſo unerhörter Mißbrauch getrieben worden 
iſt, wie mit dem Namen der Gräfin von Flandern, 
des Prinzen Reuß und anderer Perſönlichkeiten. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 5. Jan. Das Antwortſchreiben des Kaiſers 
auf die Neujahrsadreſſe der Stadtverordneten Berlins 
beſagt: Tief gerührt ſei der Kaiſer beſonders von der 
innigen Theilnahme an der ſchweren Erkrankung des 
Kronprinzen. Der Allmächtige, deſſen Rathſchluß uner- 
forſchlich iſt, habe damit über den Kaiſer und ſein Haus 
eine ernſte Prüfung verhängt; groß ſei der Schmerz 
des Kaiſers über die Heimſuchung, welche den Aron- 
prinzen nun ſchon ſeit langer Zeit von der vollen 
Ausführung feiner Berufspflichten und von der Heimath 
fernhalte. Mit dem ganzen Volke, welches in ſeltener 
Einmüthigkeit dem Kronprinzen feine mitfühlende Liebe 
zu erkennen gegeben habe, hoffe der Kaiſer zu Gott, 
daß er in ſeiner Weisheit alles zum beſten wende. 

Berlin, 5. Jan. Dem Vernehmen nach werden im 
preußiſchen Etat weſentlich verſtärkte Mittel für die 
Fortbildungsſchulen und erhebliche Mehrbeträge für die 
Vermehrung der techniſchen Lehranſtalten verlangt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſpricht ſich für die Begründung 
einer chriſtlich-ſocialen Bereinigung aus, welche die 
evangeliſchen Stöckerianer und die hatholifhen Gocial- 
politiker (Schorlemer, Hitze u. j. w.) umfaffen ſoll. 

— Nach einer Mittheilung des „Hamb. Corr.“ iſt e 


= 


der Berliner General-Intendanz gelungen, den Kapell⸗ 


meiſter Herrn J. Sucher für die Berliner Oper vom 
Dagegen iſt 
ſeine Gattin Frau Roſa Sucher von neuem auf drei 
Jahre an die Hamburger Oper gebunden worden. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.” ſchreibt: In verſchiedenen 
Zeitungen fand ſich kürzlich die Nachricht, es ſei 
ſämmtlichen ſechs Arbeitervertretern beim Reichsver⸗ 
ſicherungsamt, wie ſeitens derſelben dem Präſidenten des 
Reichs-Berficherungsumts eröffnet worden ſei, von den 
betreffenden Arbeitgebern der Urlaub zwecks Theilnahme 
an den Spruchſitzungen des Reichs-Verſicherungsamtes 
verweigert worden. Der Inhalt dieſer Nachricht ſtimmt, 
wie wir erfahren, mit den thatſächlichen Verhältniſſen 
nicht überein; einige Arbeitgeber haben allerdings den 
Arbeitervertretern gegenüber bei ihrem Geſuche um 
Urlaubsbewilligung behufs Theilnahme an den Spruch 
ſitzungen des Reichs Verſicherungsamtes darüber 
Klage geführt, daß deren Abweſenheit dem Ge- 
ſchäfte großen Schaben bringe, und dieſe Klage 
näher begründet. Es wurde indeſſen nur zwei 
Wahl geſtellt, entweder ihr 
Amt als nichtſtändiges Mitglied des Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsamts niederzulegen oder aus ihrer Stellung 
in dem Geſchäfte auszuſcheiden. 


NA 


en 


„Wieſo? Willſt Du wieder mit mir anbinden, 
Du kleiner Kampfhahn?“ d 

„Ich meine nur — weil Du ſo ein gekniffenes 
Geſicht machſt, als ob Dich irgendwo der Schuh 
gewaltig drückte.“ a 

„Oh ahnungsvoller Engel, Du!“ dachte der 
Bruder Lieutenant und bemühte ſich, durch Lachen 
und Spotten die Berrätherei ſeiner Mienen wieder 
gut zu machen. Aber die böſen Schweſtern 
hörten nicht auf, ihn zu nechen. Aſta, die ſeit 
jenem Bazar, zu dem ſie ſo widerwillig gegangen 
war, in auffallend ſanfter, heiterer Laune ſich 
befand — Aita betheiligte ſich nun auch an dem 
grauſamen Spiel. 

„Du biſt gewiß wieder verliebt, armer Bodo 
— ich ſehe Dir's an! Denke Dir, ich weiß auch 
in wen?!“ 

„So? Da bin ich doch begierig...“ 

„Bianka heißt fie mit Bornamen — ſiehſt 
Du, wie Du roth wirſt!“ 

„Wer hat Dir denn das geſagt? 
eine Bianka?“ 

„Ach, leugne doch nicht. Aus Abſcheu vor 
der Operette ſchickſt Du doch gewiß nicht die vielen 
Bouquets an Fräulein Grigori?“ 

„Fräulein Grigori? Wer iſt das?“ fragte die 
Excellenz. 5 

Und der hübſche, kleine Dragoner zupfte an 
ſeinem blonden Bärtchen und antwortete: „Die 
erſte Sängerin des Walhalla - Theaters, Mama. 
Ich leugne nicht, daß ich ſie entzückend finde. 
Dieſe Grazie, dieſe reizende Koketterie — Stimme 
hat ſie ja freilich garnicht! — und dieſe ſüperbe 
Figur. Die feurigen, ſüdlichen Augen und dieſer 
himmliſche, dieſer — wie ſoll ich ſagen? — dieſer 
mollige Accent!“ 4 

Frau v. Lerſen mußte lächeln: „Nun, ich habe 
nichts dagegen, wenn Du dich für dieſen — mol- 
ligen Accent begeiſterſt. Aber ich bitte Dich, lieber 
Bodo, laß Dich nicht weiter mit dieſer Perſon 
enn ’ 

„Berjon!” fuhr Bodo etwas gereizt auf. 
„Fräulein Grigori iſt eine dame, Mama, das 
weiß ganz Berlin! Ich wage auch nur, ſie aus 
der Entfernung zu verehren; bei ihr einzudringen 
sans facon, wie ſonſt bei dieſen Schönen, iſt ganz 


Was für 


Poſen, 5. Januar. (Privat-Telegr.) Der „Goniec 
Wielcorolski“ ſchreibt: Von zwei Dingen iſt eins 
nothwendig. Entweder verlangt das Polenthum ein- 
müthig beim Erzbiſchof Schutz der religiös ⸗-nationalen 
Erziehung, oder, falls die Polen Gewährung nicht er- 
warten, dann iſt es Pflicht der Polen, ſich nach Rom zu 
wenden. Somit iſt aus dem „Goniec“ erſichtlich, daß 
das Polenthum ſelbſt vor der Beſchwerde beim Papſt 
gegen den Erzbiſchof nicht zurückſchrecht. 

— Die Poſener „Morgenzeitung“ theilt mit, unter 
den Zeugen des Socialiſten-Prozeſſes werde auch 
Ihring-Mahlow vernommen werden. 

Wien, 5. Januar. Heute findet in der Kofburg ein 
gemeinſamer Minifterrath unter Borfih des Kaiſers 
ſtatt. 

Der Vorſchlag des ruſſiſchen „Swjet“, Oeſter- 
reich möge von der Tripelallianz ſich losſagen und direct 
mit Rußland ſich verſtändigen, wird von mehreren 
Blättern discutirt, aber einſtimmig zurückgewieſen. Die 
„Neue freie Preſſe“ ſagt hierzu, es wäre geradezu 
naiv von der öſterreichiſchen Politik, dieſen Rath zu 
befolgen, der von dem ſchlimmſten Verſucher auszugehen 
ſcheint. 

Das „Tageblatt“ ſchreibt: Mehrere hieſige Blätter 
weiſen die Anregung ruſſiſcher Organe betreffend eine 
öſterreichiſch - ruſſiſche Sonderabmachung zurück und 
führen dabei aus, Oeſterreich werde einen Verſuch zur 
Sprengung der Tripelallianz natürlich nicht fördern. 

Der „Neuen Freien Preſſe““ wird ferner ge- 
ſchrieben: Eine Gonderabmachung hieße für Oeſterreich, 
ſich zwiſchen zwei Stühle ſetzen und für zwei verläßliche 
Freunde einen unſicheren eintauſche. Wolle Rußland 


ſeine Friedfertigkeit beweiſen, ſo möge es 
ſeinen aus dem Innern des Reiches gegen 
Weſten ziehenden Truppen Kalt zurufen. Auf 


Grund einer Unterredung mit einer hervorragenden 
Perſönlichkeit bin ich zu der Mittheilung autoriſirt, daß 
alle Cabinette und Regierungen, von unerwarteten faſt 
unmöglichen Zwiſchenfällen abgeſehen, die Erhaltung 
des Friedens als geſichert erachten. die ruſſiſche 
Militärpartei, welche in den letzten Monaten ſo frech 
geworden war und den Mund gar ſo voll genommen 


hatte, erhielt den Befehl, ſich nicht gar ſo mauſig zu 


machen, ſondern ſich ſchön ruhig zu verhalten. 

Paris, 5. Jan. Admiral Krantz iſt zum Marine- 
miniſter; Admiral Gervais zum Chef des General- 
ſtabes der Marine; der Deputirte Felig Faure zum 
Unterſtaatsſecretär für die Colonien ernannt. 

Paris, 5. Jan. Heute fanden die Wahlen behufs 
Erneuerung eines drittels des Senats ſtatt. Von 
82 Wahlen find bis jetzt 47 Reſultate bekannt; davon 
erhielten die Republikaner 32 Sitze, die Conſervativen 8 
und 7 Stichwahlen ſind erforderlich. die Mehrzahl der 
ausſcheidenden Senatoren iſt wiedergewählt. Die Confer- 
vativen gewannen einen Sitz in Manenne. 


Rom, 5. Jan. Zur Wiederholung der kirchlichen 
Feier in der Peterskirche wurden nur die italieniſchen 
Pilger zugelaſſen. Außerdem wohnten die Großherzogin 
von Toskana und mehrere Diplomaten, das Cardinals⸗ 
Collegium, das Perſonal des päpſtlichen Hofes und der 


Fuß und las eine ftille Meſſe. Er ertheilte ſodann 
den Gegen und begab ſich in die Gakriſtei. Nachdem 
Pilger zum Fußkuſſe verſtattet worden waren, ſchritt 
der Papſt entlang dem von den Pilgern mit Bannern 
gebildeten Spalier unter lebhaften Begrüßungen zum 
Ausgange. 


Vom Kronprinzen. 

Aus Mailand wird telegraphirt: Geſtern Abend 
paſſirte Dr. Moritz Schmidt aus Frankfurt a. M. hier 
durch auf der Reife nach San Remo, um dem Aron- 
prinzen ein neues Heilverfahren vorzuſchlagen. Die 
„Nationalzeitung“ ſagt dazu: Die letztere Angabe muß man 
vorläufig auf ſich beruhen laſſen. Dr. Moritz Schmidt iſt 
bekanntlich einer der Aerzte, welche an der Conſultation 
vom 10. November Theil nahmen; er war damals 
beauftragt, dem Kaiſer über dieſelbe Bericht zu erſtatten. 
Wenn er ſich jetzt aufs neue nach Gan Remo begeben 
hat, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß es ſich darum 
handelt, feſtzuſtellen, wie weit die ſeitherige Entwickelung 
des Leidens mit der damaligen Auffaffung der Aerzte 
im Einklang oder im Widerſpruch ſteht. 

Unſer Kronprinz beauftragte den deutſchen Conſul, 
dem Congreſſe der italieniſchen Freimaurer ſeinen 
herzlichen Dank für das Glückwunſchtelegramm zu 
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„Sol“ fragte Aſta zweifelnd. „Sie hat aber 
doch bei ſeiner Tante, der alten Fürſtin Berleburg, 
delt 50 

„Woher wißt Ihr denn das alles?“ rie 
Bodo erſtaunt. „Hat vielleicht der Major 70 

„O nein, wir haben ganz andere Verbin- 

dungen! Unſere Ohren reichen bis in die höchſten 
Kreiſe!“ ſagte Trudi geheimnißvoll. 

„Gratulire zu ſolchen langen Ohren“, lachte 
Bodo. Dann holte er aus ſeinem Taſchenbuch 
eine Photographie hervor und überreichte ſie ſeiner 
Mutter. „Urtheilt felbft, ob ich einen ſchlechten 
Geſchmack habe. Du ſollteſt fie nur einmal ſehen, 
Mama, Du würdeſt fie nicht mehr „perſon“tituliren.“ 

„Allerdings — ſehr intereſſantes Geſicht — 
nicht eigentlich ſchön“, meinte Frau v. Lerſen und 
gab das Photogramm an Afta weiter. 

„Mein Gott — was iſt das?“ rief das ſchöne 
Mädchen aufs höchſte überraſcht. 

„Was denn? Was haſt Du, Aſta?“ 

„Ich kann mich kaum täuſchen — das iſt die 
Grigoresku — meine Adriana!“ 

„Die aus der Penfion? Deine Genfer Bufen- 
freundin? Die Tochter des Miniſters?“ riefen die 
Mutter und die Geſchwiſter faſt gleichzeitig. 

„Ja doch, ja!“ Aſta war aufgeſprungen und 
holte nun ihr Album herbei, um ein früheres 
Bild ihrer geliebteſten Penſionsfreundin mit dem 
der Operetten-Diva zu vergleichen. Trudi und 
Bodo erhoben ſich nun gleichfalls vom Tiſche und 
blickten ihr über die Schulter. Es war kein 
Zweifel moglich: Adriana Grigoresku und Bianka 
Grigori waren ein und dieſelbe Perſon! 

„Donnerwetter, wenn das nicht ein Wink des 
Schickſals iſt!“ rief Bodo aus und ſtreichelte 
zärtlich Aſtas Arm. „Du, Schweſterchen — Du 
wirſt nun doch Deine alte Buſenfreundin bald 
nl aufſuchen wollen. Da erlaubſt Du wohl, 

aß ich, ſozuſagen, als Anſtandsherr mitgehe?“ 

„Wo denkit Du hin!“ rief Aſta und machte 

unſanft ihren Arm los. „Ich follte fie aufſuchen 
I fie, die ſich fo tief erniedrigt hat?“ 

8 „Erniedrigt? Erlaube guͤtigſt!“ eiferte der 

ieutenant. „Heißt das etwa ſich erniedrigen, 


Das am Freitag 


ſcheinungen nicht 


übermitteln, welches der Congreß an ihn gerichtet hat. 
In den italieuiſchen Blättern wird in dieſem Zuſammen⸗ 
hange betont, daß der deutſche Kronprinz nicht bloß 
der ſtellvertretende Protector der Freimaurer in deutſch- 
land iſt, ſondern auch activ in vollem Maße an der 
Thätigkeit der Logen theilnimmt. Insbeſondere fand in 
den italieniſchen Logen diejenige Anſprache Verbreitung, 
welche der Kronprinz aus Anlaß ſeiner Anweſenheit in 
den Reichslanden in der Straßburger Loge gehalten hat. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus San Remo gemeldet: 
Der Kronprinz machte geſtern Nachmittag eine zwei- 
ſtündige Ausfahrt und legte dabei beträchtliche Strecken 
zu Fuß zurück, auch anſteigenden Weg, was ihm gut 
bekam. Das Befinden iſt unverändert. Prinz Heinrich 
mit Gefolge unternahm heute vor Tagesanbruch eine 
Bergbeſteigung. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus London: 
erſcheinende „Britiſh Medical- 
Journal“ wird folgenden von Mackenzie verfahten 
Artikel publiciren: Wir erfahren mit höchſter Befriedi- 
gung von einer höchſten Autorität, daß die Symptome, 
welche im November jo großzen Alarm verurſachten, 
faſt ganz verſchwanden; die Schwellung unterhalb des 
Stimmbandes, welche damals mit ſolcher Beſorgniß ge- 
ſehen wurde, verminderte ſich jetzt zum vierten Theil 
ihrer damaligen Größe, das Geſchwür auf 
der Oberfläche der Schwellung heilte vollſtändig, 
und die Drüſen, welche damals vergrößert und 
verhärtet waren, ſind jetzt in völlig normalem 
Zuſtande. Eine kleine Schwellung, welche ſich 
kürzlich auf dem linken Taſchen-Stimmbande zeigte, löſte 
ſich bald nach ihrer Formation ab, und die geſchworene 
Oberfläche derſelben war nahezu vernarbt, als Mackenzie 
San Remo verließ. Wir können es jetzt als Mackenzies 
Anſicht ausſprechen, daß die Erſcheinungen im Halſe 
des Kronprinzen durchaus vereinbar ſind mit einer 
ſchwereren Art einer chroniſchen Laryngitis. Mackenzie 
führte bereits in ſeinem vor acht Jahren 
geſchriebenen Buche über Halskrankheiten einen ganz 
ähnlichen Fall an, wo zu der congeſtiaren Schwellung 
der Schleimhäute und der unter der Schleimhaut be- 
legenen Partien manchmal eine organiſche Verdickung 
oder Hypertrophie der betreffenden Weichtheile eintrat, 
wo ferner die knotigen Auswüchſe ſich öfters als das 
Reſultat einer chroniſchen Entzündung darſtellten. Das 
Leiden des Kronprinzen ſcheint ein genaueſtes Beiſpiel 
jener vor acht Jahren beſchriebenen Erſcheinungen zu ſein. 
Zweifellos iſt außer jenem chroniſchen Entzündungs- 
Prozeß auch noch eine Perichondritis (Knorpel⸗ 
hautentzündung) vorhanden. Dr. Morell Machenzie 
wies in ſeinem oben erwähnten Werke darauf hin, 
daß häufig in ſolchen Fällen die Thätigkeit des einen 
oder des anderen oder beider Stimmbänder geſchwächt 
iſt, und thatſächlich war bei dem Kronprinzen die 
Thätigkeit des linken Stimmbandes ſeit Monaten 
verſchlechtert. Obgleich daher jetzt aller Grund 
zur Annahme vorhanden iſt, daß die Krankheit 
den hier auseinandergeſetzten milderen, günſtigeren 
Charakter beſitzt, wäre es doch thöricht, einer 
allzu optimiſtiſchen Kuffaſſung der Situation uns 


des Leidens kann trotz aller jetzigen gegentheiligen Er⸗ 
abſolut beſtritten werden, und 
andererſeits darf man nicht vergeſſen, daß ſelbſt das 


mildere Leiden, worauf jetzt alle Anzeichen hindeuten, 


ſowohl an und für ſich wie in den möglichen Folgen 
ein ernſtes iſt. 


n 


Danzig, 6. Januar. 

[Danzigs Nhederei.] Die Danziger Rhederei 
hat leider auch im Jahre 1887 einen nicht uner- 
heblichen Rückgang zu verzeichnen gehabt. Am 
Schluſſe des Jahres 1886 beſtand dieſelbe aus 
55 Segel- und 19 Dampfſchiffen, am Schluſſe des 
Jahres 1887 nur noch aus 50 Segel- und 18 
Dampfſchiffen, ferner aus 8 Küſtenfahrzeugen und 
43 Fluß- und Bugſirdampfern. Verloren gegangen 
reſp. verſchollen ſind im verfloſſenen Jahre drei 
Segel- und 1 Dampfſchiff, wrack geworden 3 und 
verkauft 2 Segelſchiffe, während 3 Gegelſchiffe von 
hieſigen Rhedern angekauft wurden. 

Seeſchiffahrtsverkehr.] In den hiefigen Hafen 
find, nach den von der hiefigen Firma G. L. Hein 
herausgegebenen Seeverkehrsliſten, 1887 ſeewärts 
eingekommen 1812 Seeſchiffe (gegen 1684 im 
Jahre 1886 und 1821 im Jahre 1885), davon mit 
Ballaſt 551, für Nothhafen 70, mit diverſen Gütern 
397, mit Keringen 119, mit Petroleum 13, Dach- 
wenn eine Dame ihre Talente ausnutzt, um ſich 
ihren Unterhalt und ihre Lebensſtellung zu ver- 
dienen? denkt Ihr vielleicht, Ihr ſeid etwas 
Beſſeres, weil Ihr hier als arme, aber anſtändige 
Excellenzentöchter artig bei Mamachen ſitzt und 
dem lieben Herrgott die Tage abſtehlt?“ 

„Na, Bodochen, was das letztere betrifft..“ 
ſchaltete Trudi ſpitzig ein. 

Und die Mutter ſchüttelte den Kopf und ſagte: 
„Du ereiferſt Dich ſehr am unrechten Ort, lieber 
Junge. Du kommſt aus deiner kleinen Garniſon, 
das Theater und die Theaterleute ſind Dir etwas 
Neues, Unbekanntes. Dir erſcheint das alles 
noch fo ideal wie — wie etwa einem jungen 
Mädchen . .“ 

„Das den Namen Joſeph Kainz aus dem 
Theaterzettel ſchneidet und auf dem Butterbrod 
verzehrt“, warf wieder die naſeweiſe Trudi da- 
zwiſchen. 

„Na, das nimm mir nicht übel, Mama“, ver- 
ſetzte der junge Offizier gekränkt. „Ein ſolches 
Lämmlein weiß wie Schnee bin ich denn doch 
wohl nicht. Ich weiß ganz gut zu unterſcheiden. 
Und ſiehſt Du, der Grigori merkt man die dame 
auf mehrere Kilometer Entfernung an.“ 

„Die Grigori! So von ſich reden zu laſſen! 
Jeder Schlächtergeſelle, der ſein Galleriebillet be⸗ 
zahlt hat, darf ſagen: das Frauenzimmer, die 
Grigori krächzt ja wie ein Rabe! O pfui! — und 
das war meine theuerſte Freundin, meine ſchöne, 
ſtolze Adriana! Le parfait de noblesse nannten fie 
uns beide in der Penſion. Alle meine Gedanken 
fanden ein ſo ſtarkes Echo bei ihr, ſie war mir 
ein zweites, beſſeres Ich! Wie haben wir uns 
geliebt! Wie habe ich fie beneidet um ihre ur- 
wüchſige Grazie, ihr hinreißendes Naturell!“ 

„Ach ja!“ ſeufzte Bode. 

„Aber, liebes Kind, rege Dich nicht fo auf. 
Du haſt Dich eben in ihr getäuſcht!“ 

„Und wir glaubten uns ſo zu verſtehen, ſo 
erhaben zu fein über die kleinliche Frauenzimmer⸗ 
lichkeit unſerer Mitſchülerinnen — und nun? A 
laßt mich, laßt mich — es iſt zu abſcheulich.“ 

Und Aſta, die ſo kalt geſcholtene, ruhige Aſta 
brach in zornige Thränen aus und verließ das 
Zimmer. — (Fortſetzung folgt.) 
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pappen, Mauerſteinen u. ſ. w. 33, Cement 21, 
Theer und Pech 19, Eiſen und Eifenfabri- 
katen 38, Steinkohlen 335, Granitſteinen 29, 
chemiſchen Rohſtoffen 12, Kalk und Gips 109. 
Aus England kamen 594, aus Dänemark 307, 
Schweden und Norwegen 186, Rußland 18, 
Amerika 14, Belgien 40, Holland 47, Frankreich 
13, aus anderen preußiſchen Häfen 456 Seeſchiffe. 
— Seewärts ausgegangen ſind 1830 Seeſchiffe 
(gegen 1689 im Jahre 1886 und 1824 im Jahre 
1885), davon mit Ballaft 152, Getreide 191, Ge- 
treide und Beiladung 113, Folz 485, Folz und Bei- 
ladung 89, diverſen Gütern 205, Melaſſe 54, 
Zucker 52, Zucker und Beiladung 21, Oelkuchen 35, 
Spiritus 96, Mehl und Kleie 243, Eiſen 11. Nach 
Afrika gingen 5, Amerika 12, Belgien 66, Däne- 
mark 392, Frankreich 106, England 397, Holland 
94, Rußland 93, Schweden 181, Spanien 27, 

Die Getreideausfuhr ſeewärts hat 1887 be- 
tragen: 97766 Tonnen Weizen, 18723 To. Roggen, 
4828 To. Erbſen, 21113 To. Gerſte, 2094 To. 
Safer, 180 To. Wicken, 6919 To. Bohnen, 

704 To. Rübfaat, 626 To. Dotter, 450 To. Hanf- 
faat, 788 To. Kleeſaat, 89 To. Leinſaat, zuſammen 
162280 Tonnen (gegen 154 964 Tonnen im 
Jahre 1886 und 176 625 To. im Johre 1885). 

* [ Weſtpreußiſcher Fifcherei-Berein.] Dem von dem 
weſtpreußiſchen Fiſcherei-Verein als Geſchäftsführer und 
Sachverſtändiger angeſtellten Hrn. Dr. Seligo liegt 
unter anderem die Aufgabe ob, den Fiſcherei-Intereſſenten 


der Provinz in allen die Fiſcherei betreffenden Fragen 


ſachverſtändigen Rath zu ertheilen. Hr. Dr. Seligo hat 
zu dieſem Zwecke die Provinz zu bereifen, die Fiſch⸗ 
gewäſſer, auch die in privatem Beſitze befindlichen, zu 
Unterſuchen und über die Beſetzung derſelben mit Fiſchen, 
die Anlage von Fiſchbrut- und Zuchtanſtalten u. ſ. w. 
Auskunft zu geben. Die Fiſcherei-Intereſſenten werden 
hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß 
die entſtehenden Reifekoften thunlichſt und insbeſondere 
dann, wenn es ſich um ein allgemeines, öffentliches 
Fiſcherei-Intereſſe handelt, aus Vereinsfonds beftritten 
werden. Bezügliche Anträge find entweder an den Bor- 
ſitzenden des Fiſcherei-Vereins, Hrn. Regierungsrath 
Fink, oder an Hrn. Dr. Seligo in Danzig zu richten. 

* [Genoffenfhaft deutſcher Bühnenangehöriger.] 
Wir haben wiederholt auf die erfreuliche i hin- 
gewieſen, daß die Mitglieder der deutſchen Bühnen aus 
eigener Initiative und bisher mit beſtem Erfolge eine 
Penſions-Anſtalt ins Leben gerufen haben, die den 
weniger gutgeſtellten Schauſpielern und Schauſpielerinnen, 
Sängern und Sängerinnen, Orcheſtermitgliedern und 
ſonſtigen Angeſtellten des Theaters im Alter oder im 
Falle früherer Invalidität eine Verſorgung in Ausſicht 
ſtellt. Allerdings iſt dabei ein Theil der Einnahmen von 
dem Publikum bei Benefizen, Kerrenabenden, Bazaren 
bisher gern beigeſteuert worden. In dieſem Winter 
en nun die Lokalverbände der Berliner Theater ein 

omité unter Vorſitz des Genoſſenſchafts-Präſidenten, 
Hofopernſänger Betz gebildet, welches in der Kauptſtadt 
im April einen Bazar mit einer Verlooſung veranſtalten 
will, und Frau Prinzeſſin Wilhelm hat huldvollſt das 
Protectorat deſſelben übernommen. Das Gentralcomits 
erſucht jetzt durch die Lokalverbände das Publikum der 
Provinzialſtädte, für dieſen Bazar Gaben zu ſpenden, 
bezw. Loofe (à 1 Mh.) von denſelben zu entnehmen. Die 
Gaben müſſen bis zum 31. März in Berlin eingeſandt 
ſein. Für Danzig Ar der Schriftführer des Lokalaus- 
ſchuſſes, Hr. Regiſſeur Werber (An der Großen Mühle 1b. 
2 Tr.) bereit, Spenden für den Bazar in Empfang zu 
nehmen, von denen wir im Intereſſe der guten Sache 
wünſchen, daß ſie recht zahlreich ſein mögen. Fe 
r. Marienburg, 5. Jan. Der Magiftrat hat nunmehr 
beſchloſſen, daß mit dem Befeitigen der Ofenklappen 
am hieſigen Orte ſchleunigſt vorzugehen ift, und zwar 
muß dieſes ſpäteſtens bis zum 1. Juli geſchehen ſein.— 
Bekanntlich hatte die Arbeiter-Sterbekaſſe willkürlich 
die Sterbegelder von 75 auf 150 Mk. ohne Genehmigung 
der Regierung erhöht. Bei dem Wechſel in der Geſchäfts⸗ 
leitung kam dieſes zur Sprache und es weigerte ſich der 
neue Vorſitzende, dieſes ſtatutenwidrige Verfahren weiter 
fortzuführen. Zur Regelung der Sache wurde ein 
Mitgliederausſchuß gewählt. Dieſer und der Vorſtand 
traten in der Sitzung am 3. d. dem Vorſchlage des 
Vorſitzenden Hrn. Beigeordneten Korth, ein Rechtsgut- 
achten einzuholen und daraufhin die Genehmigung der 
Regierung zu erbitten, nicht bei. Es kommt deshalb 
in Sterbefällen jetzt nur der ſtatutenmäßige niedrige 
Satz zur Auszahlung. Die Kaſſe 7000 1060 Mitglieder 
und hat ein Vermögen von ca. 19000 Mk. 

a. Königsberg, 4. Jan. Zu Ehren des an das Kammer- 
gericht verſetzten Oberlandesgerichtsrathes Ernſt Wichert, 
des über die Grenzen des engeren und weiteren Vater 
landes hinaus rühmlichſt bekannten heimiſchen Dichters, 
fand heute eine ſolenne Abſchiedsfeier ſtalt, an welcher 
ſich die Elite unſerer Geſellſchaft zahlreich betheiligte, 
der aber auch aus den bürgerlichen Kreiſen viele Per- 
ſonen beiwohnten — ein Zeichen der Beliebtheit, die ſich 
Wichert durch ſeine Werke in unſerer Stadt erworben 
hat. Eine beſondere Freude wurde dem Geſeierten da- 
durch bereitet, daß die hervorragendſten Figuren ſeiner 
bedeutendſten, namentlich der zu unſerer Provinz in 
Beziehung ſtehenden Werke in lebenden Bildern vorge- 
Kir wurden. Es waren dies Scenen aus „der Narr 

es Glücks“, ſeinem erſten wirkungsvollen Luſtſpiel, 
aus den „Littauiſchen Geſchichten“, dieſen ſpecifiſch oft- 
preußiſchen Dichtungen, und ſeinem bedeutendſten Werke 
„der große Kurfürſt“. Das ganze Feſt geſtaltete ſich 
zu einer einmüthigen warmen Ovation für den Dichter, 
welchen unſere Skadt ſchwer vermiſſen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* l[Eine neue Stigmatiſirte.] In der Auvergne 
wiederholt ſich gegenwärtig das Wunder, welches vor 
noch nicht gar langer Zeit eine Menge von Gläubigen 
und Neugierigen nach Belgien zu der ſtigmatiſirten 
Louiſe Lateau lockte. Die Begnadigte iſt eine Nonne des 
Kloſters de la Mifericorde in dem Dorfe Chas und 
heißt Schweſter Kuppette. Sie vereinigt alle Wund- 
male, die Nägelſpuren an den Händen und Füßen mit 
den blutigen Punkten um die Stirn und vergießt daraus 
an den Feſten Blut und Waſſer. Während der Weih- 
nachtsfeſte gab Schweſter Huppette garı erſtaunliche 
Vorſtellungen in der Kloſterkirche. Ihre Ekſtaſe war jo 
grauſig anzuſchauen, daß die anweſenden Kinder ob des 
ſtieren Blicks, den ſie nach der Decke richtete, der ſtarr 
vorgeſtrechten Arme und des automatiſchen Einher- 
ſchreitens auf den Zehenſpitzen in Angſt und Schrecken 
geriethen. Auch auf das Weisſagen verlegt ſich die 
kranke Nonne und die Auvergne ſoll der Bewunderung 
ihrer mannigfachen Gaben voll ſein. die Auvergneten 
gelten für praktiſche Leute, und wenn die Stigmatiſirte 
ihrer Gegend einen zahlreichen Fremdenzuſpruch ein- 
trägt, ſo werden ſie in ihr die Gründerin eines neuen 
Induſtriezweiges gläubig verehren. 

[Ein Beitrag zur Kennkniß der Tkierſeele.] 
Bor kurzem hatte meine Hauskatze, erzählt jemand in 
einem thüringiſchen Blatte, ihren 10. Geburtstag, deſſen 
Datum dadurch in Erinnerung geblieben iſt, daß ihr 
erſter und eigentlicher Geburtstag mit einem anderweit 
denkwürdigen Ereigniß zuſammengefallen war. Um 
dem alten, durch alle möglichen Katzentugenden ausge- 
zeichneten Thier eine kleine Freude zu bereiten, wurde 
ihr diesmal eine Taube regelrecht gebraten und zur ge- 
wöhnlichen Fütierungszeit ſervirt. Aber obſchon die 
Katze vorher in üblicher Weiſe ihren guten Appetit 
kundgegeben hatte, die Taube beroch fie nur vorſichtig, 
ſah zu uns auf und miaute kläglich. Der Braten 
war nicht etwa zu heiß, er lag auf der ge- 
wöhnlichen Stelle, wo ſchon zahlreiche Knochen 
von ihr benagt worden waren; man ftreichelte 
ſie und redete ihr zu, aber ſie war nicht 
zu bewegen, die gebratene Taube zu berühren. 
Erſt ſpäter, als der Hunger ſtärker geworben war, hat 
ſie die auseinander geriſſenen und zerſchnittenen Theile 
zu verzehren begonnen, aber immer mit ſichtlicher Vor⸗ 
ſicht und Aengftlichkeit. Offenbar erblickte fie in dem 
Vorſetzen eines ganzen Bratens eine Falle, die ihr ge- 
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ſtellt wäre, um ihre Naſchhaftigkeit auf die Probe zu 


ſetzen, und glaubte eine gute Tracht Schläge voraus- 
ſetzen zu müſſen, wie deren ihrem 10 jährigen Katzen⸗ 
ieben auch nicht erſpart geblieben ſind. Oder ſollte der 
Argwohn in ihr erwacht geweſen ſein, daß mit dem 
Braten etwas vorgefallen wäre, was ihrer Kerrſchaft 
den Genuß verleidet hätte und auch geeignet geweſen 
ſei, eine gebildete Katze bedenklich zu machen? 

* [Ein Haus für Afrika] iſt der „Kreuzitg.“ zu- 
folge vor einigen Tagen an ſeinen Beſtimmungsort 
Dar-es-Galaam in Dftafrika abgegangen. Es ift für die 
Miſſionsanſtalt beftimmt. Sieben Wohnräume ent- 
haltend, iſt es 20 Meter lang und 10 Meter tief und 
ringsum mit einer Veranda umgeben. Daſſelbe wurde 
in Gernsbach (Baden) von der Firma Klumpp hergeſtellt. 
en Nee ee ern re 


Gtandesamt. 
Dom 5. Januar. 5 

Geburten: Arbeiter Hermann Preiß. T. — Schiffer 
Michael Sowinski, S. — Böttchergeſelle Julius Juska, 
G. — Schloſſergeſelle Eugen Smolinski, T. — Commis 
Cornelius Penner, T. — Reichs bank-Buchhalter Kurt 
Lemke, S. — Zimmergeſelle Ernſt Peters, T. — 
Tiſchlergeſelle Rudolf Feydenreich, S. — Schmiede- 
gejelle Herm. Guſtav Mohr, S. — Arbeiter Holen 
Wojtakiewitz, T. — Aae Albert Kein⸗ 
rich, S. — Goldarbeiter Johannes Strößel, T. — 
Kaufmann William Klawitter, T. — Unehelich 1 T. 

Kufgebote: Steuermann Julius Hermann Schwarz- 
loſe hier und Berthe Juſtine Amanda Wegener in 
Schleuſenau. — Deſtillateur Iſidor Grodſisk hier und 
Florentine Willdorf in Elbing. — Kaufmann Guſtav 
Adolf Weide und Augufte Martha Franke. 

Heirathen: einne ae Johann Carl Ernſt 
Scholz und Wilhelmine Renate Hugowski. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Julius Schulz und Clara Emilie Eliſabeth 
Maladinski. — Schloſſergeſelle Eduard Schulz und 
Augufte Wilhelmine Weſſollech. — Inſtrumentenmacher 
Auguft Troſſert und Wittwe Laura Mulack, geb. Czer⸗ 
winski. — Feuerwerker i. pommerſchen Fuß-Artillerie- 
Regiment No. 2 Paul Ernſt Hugo Wagenknecht und 
Miranda Thereſe Victoria Marx. 


K. 
Todesfälle: Hilfshautboiſt (Musketier) Otto Ernſt 
Friedrich Wilhelm Müller, 20 J. — Wittwe Caroline 


Wilhelmine Amalie Görtz, geb. Barendt, 96 J. — Pen]. 
Rathhaus-Inſpector Jacob Ludwig Näthler, 75 J. — 
Frau Johanna Renate Schmitt, geb. Zacklowski, 81 J. 
— S. d. Arbeiters Julius Waſſilewski, 3 3. — Ehe- 
maliger Eiſenbahn-Aſſiſtent Hermann Rietz, 38 J. — 
T. d. Arbeiters Julius Blockus, 2 J. — ©. d. Kunſt⸗ 
gärtners Otto Keß, 5 J. — Unehel.: 1 T., 1 T. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 5. Januar. 
Erg. v. 4. Ers. v. 4. 
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Fondsbörie: ruhig. 


Frankfurt a. M., 5. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2158, Framoſen 174%, Lombarden 68 /, 
ungar. 4% Goldrente 78,20, Ruſſen von 1880 78,50. — 
Tendenz: behauptet. R 

Wien, 5. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
270,30, Franzoſen 215,75, Lombarden 85,75, Galüier 
195,75, ungar. 4% Goldrente 97,30. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 5. Jan. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3% Rente 
fehlt, 3% Rente 81,35, ungar. 4% Goldrente fehlt, 
Franzoſen 447,50, Lombarden 184,00, Türken 1070. 
Aeanpter 371,00. — Tendenz: ruhig. Rohiucker 889 loc 
42,20, weißer Zucker per laufenden Monat 45,00, per 
Februar 45,20, per März-Juni 45,60. — Tendenz: behpt. 

London, 5. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
102%/16, preuß. 4% Conſols 104, 5% Ruſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 93, Türken 13/8, ungar. 
4% Goldrente 76%, Kegypter 73%, Platzdiscont 2 &. 
Tendenz: abgeſchwächt. — Havannazucker Nr. 12 18, Rüben 
rohzucker 15%. — Tendenz: feſter. 

Petersburg, 5. Jan. Feiertag. 

Liverpool, 4. Januar. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umfatz 12.000 
1500 Ballen. 
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Danziger Mehlnotirungen 


Weizenmehl per 50 gelegt. gaiſermehl 18,00 JUL 

ezenme er Hogr. aiſerme A 2 
ine Nr. 000 14,00 M — Superfine Nr. 00 

5 Fine Nr. 1 10.00 M — Fine Nr. 2 7,50 M 


hi 4, 
50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
10,80 Al. — Guperfine Nr. 0 9,80 „ — Hi ung Nr. 9 


all 5,50 
Graupen per 50 Kilogr. l 20,00 t — Feine 
mittel 17,00 A — Mittel 13,00 M — 9 
Grüßen 7 15 50 Kilogr. 204 . 9 15 U — Geriten- 
rütze Nr. 1 15 Al, Nr. 2 13 M, 
afergrütze 13 M 


Rohzucker. 


Damig, 5. Januar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: itelig, Schluß befeſtigt. Heutiger Werth für Baſis 
Haff 1 N 23,10 Al incl. Sack per 50 Kilo franco 

afenplaßz. 


Schiffsliſte. 
Neufghrwaſſer⸗ 5. Januar. Wind: ©. 
Geſegelt: Sapphire (SD.), Robertion, Riga, leer. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Walter's Hotel. v. 
Oberſt- Lieutenant und Gommanbeur des Kenne chen 


. Do 
Aiden a. Rahnenberg, Rittergutsbeſitzer. Voller 
thun a. Fürſtenau, Tornier a. Trampken, Gutsbeſitzer. 
Witzlaff a. Elbing, Conſul. : 


Verantworkliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſchez 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Thell und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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c der Fran Prinzeſin Wilhelm von Preußen 
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zur Herſtellung und Kusſchmückung des 

Hochmeiſterſchloſſes „die Marienburg“. 

Ziehung am 17, April 1888 und folgende MIR 
Tage im Rathhaufe zu Danzig. ! 
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im Inlande wie im Auslande at und Unterſtützung in ausreichenderem Maaße zu gewähren, { 

ittel der Fällen Palau ermöglichen, iſt der wech dieſes 

a. den merhihähigen 5 önner und Freunde 


veranftaltet werden. 


— 


Meine Verlobu 5 

} Tae eser 8 
AFTochter des Herrnͤendrik 

Küber und ſeiner Ge⸗ 

mahlin Cornelia, geb. 1 


= Noodt, beehre ich mi 
Nee en m 
anıig, im Dejember 
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ausſchlie fi 
a 


Ziehung am 23. Febr. 1888. Berlin, den 1. Januar 1888. j (5053 Rau oſt N 
Loose zu 3 Mark Das Central-Comité. an r When 19 09 eg 
Vorſitzender: Franz Bett, Königlicher Kammerſänger. dieſer eine 1 - 


orto und Liſte 30 P af) 
„ in Bartieen 19 a e 11 a 
uſſaul Freundliche Beiträge und Gaben für den Bazar beliebe man zu richten an: 


3 . . 5 An der gr. Re 1b. II. Br 


Für über 50 Jahre 
beite AR norddeutsche Wein- 
andlung erſten Ranges wird 
bär eingeführte, längere Jahre 
N DE el 5 11 8 6 A 
uchte ou 2 
ene Seen um baldigen 
ntrit 


Reifen ender 


0 und 
haracter 


Dr. phil. Ludwig Lende. 
CCC 


Holz-Verkauf 


aus 1 Stiftungsforſtſ 
Wan dean 


Montag, den 16. Januar er., 
oxmittags von 10 Uhr ab, 
en wur Ofibabn in re 


u Breslau, 7. bis 11. Juni 1888. 


men zum Angebot | Geld und 3 find aus geſeßt für Entöltes Maisprodukt. Zu Puddings, Fruchtſpeiſen, Gandterten zur Verdickung von 
Einen, 1 utzenben, 1HRm 1 5 Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Golonial- Bu drogen. Handlungen Yı und ½ Pfund engl. 
Pferde, 5 9 Schafe, Echweine, Nulngefl 1 9 605 And 30 Rt. Gnaros für Weſtpreußen bei A. Faſt⸗ Danzig. (6655 


Buchen, 3 Stück Nutzenden, 1 Km : Weiden Kandelsdünger, ſowie Kal Mergel, 
Su 120 Nm. 10 oben, Hu 5 Kl Rex Domban- Lokterie. 


163 pe 

Stubbe Anmeldungen bis 1. März 1888. 5 
Bichen, 94 00 Ru n Alle Ausitsllunaspgpiere vertheilt unfere Ge mäftsftelte Ziehung am 23, 244. u. 25. Februar 1888. 
1 Haupt-Geld-Gewinne: 


W., 8, Zimmerſtraße 0 
e 7 ei Lan Deutiche Candwirthichafts-Gefeliicaft. 78000 Mash, 30000 merk, 100 % 
5 6000 Al, 5 Mal 3000 ul, 12 Mat 1500 u, 50 Mal 


28 Rm 
Kiefern. 30 Shin er Yiraftark, 250 5 Das Direktorium. \ we 
0 600000 100 Mal 300 „ und noch 1200 Geldgewinne mit nulammen 


Sehr ſchöne fette 
Enten 


empfing und empfiehlt (5010 Moſſe, B 


Hagaıs Sradike. 120 zu richten. 


— Ein unger Mann aus guter Fa- 
Fette wohlſchmeckende milie wird gegen Remunera- 


Harzer Kümmel Käſe ton as Lehrling für ein Contor 
perſende ung, nur Brima-Qua- oferten mute ie en der 


Stück Mittelbauholz, 50 Stu 
tangen J. u 


E eg. 300 1 . 
0 en eh eb Bruck Bea Ind DE 20300 oll Z 05 nn von 10, Bund [eeneb. b. 313. erbeten. 
Dansia, den 5. Januar 1888. faden, Bufteder derb, Senken ae Looſe à 3,50 M find zu haben in der geacn Nachnahme 
1 7 heiten 5 Mäßige Preiſe. RN] ; Wil b Nienäher, Stiege i. 8 Ich ſuche fü * mein 
Directorium — m m 0 ei Erpedition der Danziger Zeitung. Wanren- Ungros-Beihäft von 
der v. Conradi'ſchen Stiftung. alt Ache J 
5 Lehrling. 


A e Wilpelm Käleberg _ 


wonnene 


a a Sa J. f. Homann's Buchhäl, 
Gartenlaube i 1 A. Webers Buchhalg 


6 Kletz' Diätetiſche Kuren, 
. ne ie or au her Sch 
vH. „Breis 2 Mk. 


Kalkſchlumm BOOT. 


foll in beliebigen Par- im Friedr.-Wilh.⸗Schützenhauſe 5 


thieen durch Auktion] Sonnabend, den 14. d. A, 5 | 1 
| Sefelfhfts 1. „Ball Kleidern 


en am 
nicht wie 1 I oifiet 3 am 7. d. N., 
empfehlen 


iengern es finde 
Geiden-Gtofe, Wollen-Stoffe, 
Spitzenſtoffe, Geſtickte Tülle 


in ſchönen Lichtfarben und großem Sortiment, 


nm 5 955 ne 8 — 
Dr. EN Dy resden, Pachſtra“ , 


ſuche für mein Geſchäft. 


Alexander Wieck, 
Konagarten 86/87. (5066 


Beite Weinönlen, 
„ Nußfjkohlen, 


Beſte 
Beamish-Gchmiede- 
Kohlen, 
Gruskohlen | | 5 

5 


| eirathet, mit ſehr en BE 
ar ir von eh Fr. 108 
Gef. Offerten unter Nr. 
in der Exped. d. Ztg. e 1 2. 45 2 


Strandgaſſe Nr. 7 


ten verkauft werden, 


wozu Reflektanten hier- Ba get Curn⸗ und Seht: bern 


d 045 Sonnabend, den 7. Januar, 5 
urch eingeladen wer. im Eriedr.-WII.-Schützenhause 


Comptoir: Hundegaſſe 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


ee 5 er EEE Haft, er N 
en-Zuckerfabr 955 2 F Bi; 10 = un roße ee 
Lieſſau. TEE f Corſet⸗ de 38h nl de, eng gg re ede 


Carl Paetzold, Zu far u. ede Ale, W . Aa. 
Droguerie, Hundegaſſe 38. . konski. 


5 Fleiſchergaſſe Nr. 55, 
1 Sans, 1 5 1 vermielhen 
ör v & 
Nachr. Jr. Beſicht. Vorm. 11—1. 
@endsrube 32, nahe der me 


in großer Auswahl empfiehlt iſt eine herrſchaftliche Woh- 
nung von 6 Zimmern und allem 


in neuen verbeſſerten Facons und 
aller Art, von Behörden h tadelloſem Sitz, 
OSberförſtern, Jörſtern, 


0 ® \ IN * 8 7 8 1 . 3 9 2 
Ft Tricot-Blouſen u. -Taillen 
7 behig eric voll. = = ' N ©. in großer Auswahl. k 


: tiehern etc. befördert an * 5 : € 
N NV 1 1 Wagenfabrik 
u ge % % 72 ! Domnick & Schäfer, Aulins ubdench n Cie Mohsung In der Baraz 
Nur 1/5 HEN] 11 4480 tehend 
Budolf Muse, 8 8 SS 63. Langgaſſe 63. u 1 a 9 1830| e e cler e 
a SW. GummisArtikel 2 e und Preispestp u 8 


die 


verſendet, Catalog gratis 2 in der Exp. d erbet. 


Kröning, Magdeburg. der Keil. Geiſtgaſſe find 
Gaaletage 


W n 
Trockene Gerſten- Yon bel belegen, jede 
Spreu wird gekauft in der von 2 Zimmern etc, zum m 1. April 
Nr. 12 Brauerei und fl zu uermiethen. Gefl. Adr. unter 


KA. K. in der Expedition dieſer 
Roggenkleie Jeitung erbeten. 
in vorzüglich 0 guter Waare 


sieht Armen: Anterflüh, Bereit. 
+ipreiswerth ab 0 


burch N 15 
n fe mann, 
degaſſe 6 Pal Borchard, gange. 80, F. Domke, gr. Krämerg., 3. Koenen 
ee 8 mean K 1 64 15, F. Reukener, Langgaſſe 40, W. Unger, Lac 
mar 1 1 G. Uthiche, 1. Damm 12. 9 


Hern k. in 2. 20 f 


12 Düſſeld orfer m 


vorzüglichſte und allgemein beliebte 


Stets 5 Ae Preiſe. 


12] Gonnabend, den 7. Januar er., 


e iX en Beet 2 9 15 = A 
Ken wien m TT G. Gehrmann, aung din Hen, Berpofdite 
ierzig Jahre = - — 2 — — 5 
ig Jahren berühmte] Portwein, Ronal-, Rum- und Roinmeln Binice eee Marienburg Ga le 3 ſtaß ftatt. Der Voritand. _ 


Entdeckung eines Gehör-Inſtru⸗ 

mentes, welches an Wirkſamheit A 

Alles übertrifft, was bis jetzt von lex Fran 

zur Erleichterung dieſes Uebels ini in Köln, 11 Georasplah, in Düſſelbork, Berger -Rllee 20. 


Anmenbung 1 worden iſt. üb gi 4 
ch dem Ohre gebildet, haum erall in ben beiferen Geſchäften ber Pranche zur gefälligen Ab- 
170 indem es nur eine nahme empfohlen. (4355 


Einen auge fee het, wie] Has algemeine amtliche Densturirungs-Mittel 
deutend auf das Gehör, daß das nach neueſter Mischung auch in 


mangelhafte d dab 
eee ER ene kleineren Ballons 


„ pelt. zum Denaturiren einzelner Fäſſer Spiritus empfiehlt bei ſtets 
5 Gauſen, welches prompter Verladung (4971 


orte bi tel bier Entdeckung in 5 . Kohlſtoc W line, Berl lin PD. 13. 
Bezug auf dieſe ſchreckliche Krank 
eit a nur hen ortheile 


Dieſe Inſtrumente 1 Een = NON 


bei Franco -Einſendung des i 
Ne d wdor 


und 


fi: für L 
2 bemgoſt 5 pt 
Gilber Feen 
ö 5 Akt: Co ens ea 
. Aber Mitwirkung der Opern- 


kauft ſtets und nimmt zu Jo 
vollem Werth in Zahlung ai a aut Schnelle Fran 


©. Geeger, 2 en Ber From; 
Vuwelier u. Goldſchmied, 
Goldſchmiedeg. 22. 


——— 


ana 4 Uhr: 
am ur er 


Ein Perg hlingendes 


Poliſander-Pianino an 2 Uhr: 
— N‘ } ift unter Garantie, billig iu ver. 
sole Die Bertefponden {u ordnen und Ya RT ES |rauien bee, 826 neu an 
überſi aufsubeme EN 1 Fa EI die ö n Paar ſelten 108 e, elegante 2 rau - 
Ablegen, ieharſchrelben al ober Einkleben . 30 E Kutſchpferde ( Zücte), beide el re ee 


Ver ſend e , ver Briefe erinurt, i . N I 1 Wem N * Stuten, reinblütige Sit auer, 6. u. Frl. Kähne. Gebr. Weinhold, 
IT e 0 


oſtnachnahme ſind nich 5 A a 
= i der Brief fofor \ RUDI I 8, at zu verkaufen. Mr. K. Burn, a 
Ber Depot in — Bi N i N alp N 99 00 ei N y N N Rn i N = o fagt. 1 bie Erd. d. 318. (935 ede 5 En 5, Fühler. 
„ I. 2 \ INS en e ekan 
ER 0 . Puchferm gebun g e N 8 A Eine ſchöne Ulmer en eg Januar 1888: 
e zen Herausnehmen, ohne e e 
Zu aaf den? = 1, 0 zn Byte HH 1 e., Dogge 15 Borlfen Engl. Kalle. I Großer Mask kenball, 
e de ee ſogen il. .r. e © deren © nur im Geringſten ; A Ein Damen und ein — Wei In 
öven. 7 l 19 noc 
. Kataloge gratis und fran ; 8 8 4 Brief u, Gral. M. 
ban Br Gchleſ. 44905 Ya 5 haben in den beſſeren Schr eibimanvenhanblungen Er 12 Br 15 en 5 en Pe a 0 
8 2 = 05 x 5 A |Langgarten Nr. 86/87, 2 Treppen. Hodame Reßl Er ‚Dun ig 


Wit bandes: No ih Damm-. A Lo Eis & 4 AP Beri in. N 3 1 7 — = 5 = 8 7 = Ein n Damen- Fa ren (Fuchs) iſt Masche 


„ Sr. Mei 5 s von 3 Dillla muverk Hl. Geifta.64, 32x. |eteifenbahnen, Locomobiten 
Ines, e Put, Cap., Bänke, Boris ne a A ae 1 5 Ihrer illig zu verk. Hl. Geiſtg. 6 r. ee ee x 
Enten, Bich- u. Saleln. belic. Gpii- In 5 run rt M. W . 5 RER „Zunge Mädchen beffe-|eisine tür Sandwirtnfeieft 
brüfte,nal.(a.selp.Joot . Beriim \ bn (2. Decorations⸗Gegenſtände leihweiſe gratis. .. hönnen!gegen und Indufteie. (4818 
6 . Filialen: New Vork, Ah e Chleego, London, 307729 i ren Standes Penſion die Kataloge, Koſtenanſchläge gratis 
selegenhelisgedichte e — dan n. de Deren? U. Aröhett Geſellſchaften extra Rabatt. een eee en de, Deus end dente nung 


15 och. f. Güter empf. von 
1 95 Dau, Hl. Geiſtg. 99. 


28 werden Beumgartiches. l Expedition dieler Zeitung erbeten. von A. W. Kafemann in Damis 


zinegaffeemamf. ‚dom. anſt. Büffet- get 
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